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N ‚Berlin, 4, April. Se. K. H. der Prinz⸗Negent haben, im Namen Sr. 
Ne des Königs, fan apo geruht: Dem Königli 

ber be rafen da 


Sn ernennen; dem Stadtphyfikus Dr. Canetta zu Köln den Cb 


ie 


r 


echnungs⸗Rath zu verleihen. 

Wecießpkiug als Adjunkt angeſtellt worden. ; N 

un Geng men; Se. Exzellenz der Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
* che! aats⸗Miniſter von Levetzow, von Schwerin. 


gung vom 2. Januar 1860, betr, das Verfahren der Polizei-Behörden 


ein 2 
Telegramme der Poſenuer Zeitung. 


m Paris, Sonntag, 1. April Morgens. Der heutige 
monte ſagt: Die Regierung glaubt unter den jetzigen 
mitänden an die Beſtimmung des zwiſchen Frankreich und 
| dem heiligen Stuhle beſtehenden Konkordats erinnern zu 
Müſſen, nach welcher keine Bulle, lein Brebe, Reſkript, 
Dekret oder Mandat des römiſchen Hofes ohne Genehmi- 
gung der Regierung angenommen, beröffentlicht und gedruckt 


Eingegangen 1. April 8 Uhr Vormittags.) 
See dir . 72 ine & 
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ie Freunde des bonapartiſtiſchen Regi⸗ 
ö ale der kerle Rege 


. echt 
er napoleo 
7 d 4 


gelzwmten Deutſchlands proklamirt und wegen ferner maßvollen, 
zethöhnlichen — 405 höchlichſt gerühmt. Die Situation hat ſich 
geändert, und das Tuilerienkabinet ſcheint begriffen zu haben, daß 
ine Rechnung falſch war, wenn es hoffte, 2 verlockende Schmei⸗ 
ie ien und trügeriſche Betheuerungen Preußen zu ſchweigender 
tigkeit oder gar zur nr Mitwirkung bei den Unter- 
mungen eines unerſättlichen hrgeizes zu beftimmen, Die 
keußerungen des Herrn v. Schleiniß über die ſavoyiſche Angele⸗ 
Weit haben 9 B. daß Preußen die ſelbſtfüchtigen Angriffe 
polegns auf die Verträge und das Gleichgewicht Eüropa's nicht 
gültig hinnimmt, und es iſt kein Geheimniß geblieben, daß 
die taten Berlin und London angeknüpften Unterhandlungen 
tlich das Ziel verfolgten, den Uebergriffen des Imperialismus 

en Ein pruch der europäiſchen Mächte und erforderlichen Falles 
Ion Patiädticen Miderjtand ihrer vereinten Kräfte entgegenzu⸗ 
nicht 
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o erklätt ſich die Verſtimmung Frankreichs, und es darf ung 
eee daß auch die angeblich unabhängigen Or⸗ 
zu polemiſchen Ausfällen gegen e Kunden laſſen. 
Jer Vioberungspolitſt hat bei unſeren weltlichen 15 aren von je⸗ 
en en nationalen Inſtinkt für ſich gehabt, und alle Parteien ftel- 
5 unter das gleiche Banner, ſobald der Erpanſton Frankreichs 
der auswärtiger Widerſacher gegenübettritt Ueberdies hat es mit 
ein vermeintlichen Unabhängigkeit einzelner Blätter in Frankreich 
fat underliche Bedeutung. Das willkürliche Preßregiment ge⸗ 
des nichts weniger als den Ausdruck einer freien ane und 
tun. können auch diejenigen Blätter welche nicht unter der Lei⸗ 
benin oder im Solde der Regtekung ftehen, nur dann zu ee 
eh, wenn fie Gelegenheit haben, die Auffaſſungen 2 ir s 
R 1 der herrſchenden Politik zu unterſtüßen. Solche Blätter 
ann ſogar die bequemeren Werkzeuge für die leitende Hand 
n an beren Regionen, weil die Regierung mit einem Anſchein 
en Ale tigung die Verantwortlichkeit für derartige Kundgebun⸗ 
ane kann. Daher pflegt auch das Tuilerienkabinet die rei⸗ 
155 en, wenn ſie mit einem 
dane für gut findet. 

. Unter 153 
| nal des S den erwähnten 
0 Bier, Oppojition gegen das Kaiſerthum betrachtet wurde. 

nis Blatt brachte uns neuerdings einen Artikel, 

ur 1 5 Geringſchäßung verſichert, 
weiz ie von Frankreich unternommen 


r unabhängigen Publiziſten zu vorläufigen Plänfeleien 
Hauptangriff ihrer Kerntruppen 


Plänklern fanden wir jüngſt das, Jour⸗ 


welcher zunächſt 


ben; Schulz in Droſſen und Kgehler in Kottbus, Kreich zum am⸗ 
Ran ernennen 


Joachimsthälſchen Gymnaſium zu Berlin iſt der Schulamts⸗Kandidat | 


Wenn 80 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern eine 
bed 
sh 


den Unbefangenen und hat in feiner Friedensprokla 


dem kaiſerlichen Urtheil in Widerſpruch ſetzt. 


18°, welche lange Zeit hindurch als das Organ der 


dee Proteſt der Y 
e Annexion in keiner 


Montag den 2. April 1860. 
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| dem Widerſpruch und offenbarten, daß Preußen in der That Nie⸗ 
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N geſe hätte, daß die napoleoniſchen Streitkräfte durch 
eine Diverſion am Rhein von Italien abgezogen worden wären, 
da hatte Preußen wohl um ſo mehr Grund, zur Beſonnenheit zu 
rathen, als Oeſtreich durch voreiligen Friedensbruch die Rückſicht 
auf die Bundesgenoſſenſchaft Preußens und Englands hintange⸗ 
ſetzt und ſich entſchloſſen erklärt hatte, den Kampf mit eigenen 
Kräften durchzuführen. Innerhalb weniger Wochen nahm aber 
die Situation einen durchaus veränderten Charakter an, und es 
zeigte ſich, daß nicht allein die militäriſchen Streitkräfte Oeſtreichs 
denen ſeiner Gegner nicht gewachſen waren, ſondern daß es auch 
noch mit den Mächten der Revolution zu kämpfen hatte, welche, 
ſiegreich in Italien, ſchon im Oſten des Reiches das Haupt zu er⸗ 
heben drohten. Von da ab war der Krieg Frankreichs gegen Oeſt⸗ 


reich zur dringenden! für Ve d geworden 

Auen ener erte A Me ung der preu Rüſt 

gen im Zweifel ſein. Der Kaſſer Napoleon ſelbſt war 7 & 
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tung Preußens gebührend gewürdigt. Das „Journal des Debats“ 
dient der Politik des Tullerienkabinettes schlecht, wenn es ſich mit 


Deut ſchland. 
reußen. (Berlin, 1. April. [Vom Hofe; Par 
ee Fin England; Abreiſe der Landtags⸗ 
mitglieder; Schauturnen; Eiſenbahnzüge; Aktien⸗ 
brauerei.] Der Prinz⸗Regent ließ ſich geſtern Vormittag von 
dem Geheimrath Illaire Vortrag halten und nahm alsdann dem 
Kaiſer Alexander⸗, dem Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment und 
dem Garde ⸗Schützenbataillon unter den Linden die Parade ab. 
Die Prinzeſſinnen wohnten dieſem militäriſchen Schauſpiele an 
den Fenſtern des Prinzeſſinnen⸗Palais bei, nachdem fie zuvor der 
Frau Fürſtin von Liegnitz einen Beſuch abgeſtattet hatten. Groß 
war die Menge der Juſchauer, welche überall, namentlich aber auf 
der Lindenpromenade, an der Univerſität, der neuen Wache und 
am Opernplatz entlang, hin und wieder auf Tiſchen, Bänken und 
Stühlen Plätze genommen hatte. Das Wetter war etwas rauh, 
doch beeinträchtigte kein Regen die Parade. Nach dem Schluß der⸗ 
ſelben folgten die königlichen Prinzen, die Generalität und viele 
höhere Offer dem Prinz⸗Regenten in das Palais zu einem De- 
jeuner dinatoire, das aber bis 2 Uhr dauerte. Darauf nahm der 
Prinz⸗ Regent den Vortrag des Generals v. Manteuffel entgegen 
und konferirte alsdann mit den Miniſtern v. Auerswald und 
v. Schleiniz. Abends erſchien der Hof in der italieniſchen Oper, 
die nunmehr Berlin wieder verläßt. — Die Königin wohnte heute 
mit der Prinzeſſin Friedrich Karl und den Hofftaaten dem Gottes⸗ 
dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam hei; beim Könige befand 
ſich der Hof⸗ und Domprediger Snethlage, der um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags nach Potsdam gefahren war. Mittags empfing die Köni⸗ 
gin den Beſuch des Prinz Regenten, der Frau Prinzeſſin von 
Preußen, des Prinzen Friedrich Wilhelm, der Frau Prinzeſſin Karl 
und des Prinzen Auguſt von \ 
Regent mit den königlichen Prinzen, der Prinzeſſin Karl und der 
Fürſtin von Liegnitz die Predigt des General ⸗ Superintendenten 
Ur. Hoffmann gehört; die Prinzeſſin von Preußen und die 
Prinzeſſin Alexandrine hatten die Matthäikirche beſucht, die 
wie gewöhnlich mit Andächtigen aus den höchſten Ständen 
überfüllt war. Um 3 Uhr kehrten die hohen Herrſchaften, begleitet 
von der Prinzeſſin Friedrich Karl, den Prinzen Heinrich und Lud⸗ 
wig von Heſſen und dem Erbprinzen Leopold von Hohenzollern 
von Potsdam nach Berlin zurück. Die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen fuhr vom Bahnhofe aus nach dem Engliſchen Haufe und nahm 
mit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinzeſſin Karl und an⸗ 
deren hohen Frauen die daſelbſt vom Gartenbauverein veranftal- 


gent empfing bald nach ſeiner Rü kehr den Miniſter v. Auerswald. 
Um 5 Uhr war Familientafel und Abends wollten die Prinzen und 
rinzeſſinnen die Oper beſuchen. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm werden Mitte Mai mit ihrem kleinen Sohne 


Württemberg; zuvor hatte der Prinz⸗ 


tete prachtvolle Blumenausſtellung in Augenſchein; der Prinz⸗Re⸗ 
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Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Erpedt. 
tiön zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


nach Potsdam überſiedeln und wieder 


Nähe ihrer Kinder zu wohnen. Anfangs war Schloß Babels 
für die Königin zum Aufenthalt beſtimmt worden 475 rs 
dieſem Zwecke auch ſchon mehrere bauliche Einrichtungen ausge⸗ 


ae über ihre bisherige Thätigkeit Bericht abſtatten. — 
and in dem Lokale 


Vor einigen Tagen kamen hier wieder viele Auswanderer an, 
die ihren Weg nach Bremen nahmen, um ſich dort nach Amerika 
einzuſchiffen. Es waren meiſt Tagearbeiter aus den Provinzen 
Pommern, Poſen, Preußen, denen man durch glänzende Vorſpiege⸗ 
lungen den . verwirrt und fie gr Auswanderung beſtimmt 
eben — Wie bereits gemeldet, ſoll der von Köln nach Berlin 
ehende Kurierzug vom 1. Mai zwei Stunden ſpäter ab elaſſen 
werden und ſeinen Kurs dergeſtalt einrichten, daß er Berlin nur 
eine Viertelſtunde ſpäter erreicht, der Anſchluß an die übrigen Bah⸗ 
nen alſo nicht verſäumt wird. Dieſe Verlegung des Abganges iſt 
namentlich im Intereſſe der Fahrgäſte geſchehen, welche mit dem 
Schnellzuge aus Paris kommen, und die bisher immer genöthigt 


verwaltungen des norddeutſchen Ei bandes u 
treffenden N wegen Verlegung des B. 
Midereipu 3. Man will nämlich die Abgangszeit deffelben von 
8½ Uhr Abends auf 10% Uhr Abends verlegen, um fo den Frem⸗ 
den noch Zeit zu laſſen, die Theater zu beſuchen und ſonſtigen Ge⸗ 
nüſſen nachzugehen. Unſern Hotelbeſitzern find derartige Neuerun⸗ 
gen, welche nur im Intereſſe des reiſenden Publikums gemacht 
werden, ſehr zuwider. — Heute iſt die neue fen engere dem 
Publikum geöſpnet worden. Mit wenigen Worten will ich Ihnen 
heute nur berichten, daß der Beſuch ein unerhörter, aber auch, we⸗ 
nigſtens bis zum Nachmittag, ein ſehr anſtändiger war, denn ſehr 
viele Gäſte kamen, was bei dem kothigen Wege auch ſehr klug zu 
nennen, in Wagen vorgefahren. Nicht zu begreifen iſt es aber, 
daß für die Aufnahme der Gäſte auch nicht die geringſte Sorge 
getragen war. An ein Unterkommen war gar nicht zu denken; die 
kleinen Zimmer, die man als Beamtenwohnungen bezeichnete, waren 
überfüllt, und Tauſende ſtandeu unter freiem Himmel und konnten 
ihren Wunſch, das Gebräu, welches man bereits „Frauenbier“ 
nennt, zu koſten, nicht erfüllt ſehen. So war es ſchon am Vormit⸗ 
tag zugegangen, denn der Berliner kann nun einmal die Zeit nicht 
erwarten, wo es etwas Neues giebt und die Neugier war ſehr groß. 
Durch dieſe beiſpielloſe Rückſichtsloſigkeit der Geſchäftsinhaber 
wandten ſich die Beſucher vom Tivoli dem gegenüber gelegenen 
„Bock“ zu und hier konnten ſie an einem trefflichen Bier ihren 
Durſt ſtillen. Die Aktienbrauerei wird ſich ſehr anſtrengen mil 
wenn fie den erſten Eindruck wieder verwiſchen will. War der Be⸗ 
ſuch, der ſich bis Nachmittag in Tivoli eingeſtelll, ein anderer, ſo 
hätten wir ſicher jehr unangenehme Auftritte erlebt. 


Danzig, 31. März. [Die „Arkona“.] Die Abfahrt der 
Korvette „Arkona“ von Southampton nach Japan wird wiederum 
durch ein unangenehmes Ereigniß um mindeſtens 14 Tage verzö⸗ 
gert, indem beim Probiren der bereits reparirten Maſchine ein Kur⸗ 
belzapfen gebrochen iſt. (D. D.) 


ar 2 3 de der Jud 
önigsberg, 31. März. [Beſchwer Juden. 
Von den hieſigen Juden iſt bei der Dolizeibebörbe, der Antrag ge⸗ 
ſtellt, in dieſem Jahre den geſetzlichen adiſcher Fett (J. April) zu 
verlegen, weil mit demſelben ein hoher 1 en eſttag zuſammen⸗ 
fällt. Die Behörde hat den Antrag iet ve wieſen, weil die Be⸗ 
ſtimmung, daß die zum 25 —— a f — des Geſindes be⸗ 
ſtimmten Tage zu verlegen find, der chri ti ieſelben ein kirchlicher 
Feſttag fällt, nur auf die Be ‚Grtlichen Kirche zu beziehen 
I en beet een wegen, daß erke nicht beruhigen ich 
vielmehr darauf berufen n Wide aß ſie gegen die Bekenner des 
christlichen Glaubens, im Wi erſpruch mit F. 12 der Verfaſſung, 
zurückgeſtellt würden, wenn die Feſttage ihres Glaubens, des jüdi⸗ 
chen, nicht dieſelbe ganz 5 5 Berückſichtigung erfahren ſollten 
wie die chriſtlichen Kirchenfeſte. Sie führen an für ſich an, daß 
die von den höchſten Staatsbehörden anerkannte Gleichbere tigung 
der Juden mit den Chriſten zu öffentlichen Aemtern bl fabi 
dend das viel Geringere in ſich ſchließen müſſe, gleich den Chriſten 
durch ſtaatliche Einrichtung in der Ausübung ihrer Religion nicht 
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geftört zu werden. Man ift geſpannt, wie die Staatsregierung dieſe 
Frage entſcheiden wird. (N. P. 3.) 8 
Unna, 30. März. [Blitzſchla g.] Am 27. d. Nachmittags 
entlud ſich hier ein heftiges Gewitter. Ein Blitzſtrahl ſchlug in die 
Thurmſpitze der Kirche und zündete. Der ganze Thurm iſt abge: 
brannt, doch iſt das Innere der Kirche Aube habt geblieben. 


Heſtreich. Wien, 31. März. [Tages bericht]! Der 
Erzherzog Ferdinand Mar und deſſen Gemahlin, Erzherzogin Char⸗ 
lotte, ſind am 2⁵. Abends von ihrer Seereiſe nach Madeira, bez. 
Braſtlien, glücklich wieder im Hafen von Gravoſa an der dalmati⸗ 
niſchen Küſte eingetroffen. — Eine kaiſerliche Verordnung über die 
Erleichterung des Tabaksbaues in Ungarn, Kroatien, Slavonien, 
Siebenbürgen und der Militärgrenze iſt erſchienen, welche zur Er⸗ 
füllung der Wünſche dieſer Kronländer in Bezug auf den durch 
das Monopol beſchränkten Tabaksbau beſtimmt iſt. — Ritter 
v. Cgapka, bis zum Jahre 1848 Bürgermeiſter von Wien und bis 
vor Kürzem noch Polizeidirektor der Hauptſtadt, iſt in den Frei⸗ 
hertenſtand des Kaiſerreichs erhoben worden. — Die ftanzöſiſch⸗ 
öſtreichiſche Staatsbahngeſellſchaft (Nr. 1) hat zwei Millionen, die 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn anderthalb Million Gulden auf das 
neue Anlehen gezeichnet. — Wie in pielen Provinzſtädten in grö⸗ 
Berem Maaße, 0 fängt nun auch hier an, Mangel an Scheide⸗ 
münze einzutreten, ſo daß man hier und da ſchon wieder die Gul⸗ 
dennoten in zwei Theile zu ſchneiden beginnt. — „Der Zeitver⸗ 
hältniſſe wegen“ iſt die akademiſche Kunſtausſtellung des Jahres 
1860 auf Antrag der Akademie ſiſtirt worden. — Der Kaiſer hat 
der k. k. Hofſchauſpielerin Frau Amalie Haizinger mit Rückſicht auf 
die von derſelben in ausgezeichneter Weiſe zurückgelegte 50 jährige 
Künſtlerlaufbahn die mit fene Bildniß geſchmückte goldene Me⸗ 
daille pro Uteris et artibus verliehen. — Auf Grund einer kaiſer⸗ 
lichen Eutſchließung wurde verordnet, daß bis auf weitere Verfü⸗ 

ung auch nach der erfolgten Auflöfung der Landesregierung in 
Salzburg die bisherige nach §. 10, 15 und 16 der Strafprozeß⸗ 
ordnung beſtimmte Zuständigkeit des Landesgerichts in Salzburg, 
hinſichtlich der Verbrechen des Hochverraths, der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung, der Beleidigung der Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes und 
der Störung der öffentlichen Ruhe, für das Kronland Salzburg 
aufrecht zu bleiben hat. — Wie die „Peſth⸗Ofener Z.“ vernimmt, 
hat der Erzherzog Generalgouverneur Albrecht, in Anbetracht des 
regen allgemeinen Intereſſetz, welches im ganzen Lande an dem Ge⸗ 
deihen, dem Aufſchwunge und der Entwickelung des ungariſchen 
Nationaltheaters in Peſth genommen wird, das mit der Leitung 
des Landesinſtituts betraute Theaterkomité ermächtigt und aufge⸗ 
fordert, über die Ergebniſſe der Verwaltung und Gebarung mit 
den Mitteln dieſes Nationalinſtituts alljährlich eine Darſtellung in 


den amtlichen Landeszeitungen zu veröffentlichen und dieſe Publi⸗ 


kationen mit den Ergebniſſen des Theaterjahres 1859 1860 zu 
beginnen. — Bis zum 24. d. haben ſich in Ungarn an 58 evange⸗ 
liſche Kirchengemeinden Augsburger Konfeſſion im Sinne des 
re — 5 el ——— — — das „Peſti 
f „hat der Graf Johann Zichy die ihm übergebenen 
ungariſchen W derne en Grafen Ludwig Battbyanyi ar 

- — weſter, die verwittwete Gräfin zudwig Bat 5 
deren Kinder übertragen. — Nach einer Prager Korteſpondenz 
„D. A. 3.“ brachten wir vor einigen Tagen eine Nachricht über 
eine Entſcheidung des oberſten Gerichts- und Kaſſationshofes, be⸗ 
treffend das Strafurtheil im Prozeß des Hrn. Hanka gegen den 
Redakteur des „Tagesb. a. Böhmen“. Hr. Kuh erklärt nun in ſei⸗ 
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nem Blatte, daß ſich die Abweiſung der Reviſion ſeines Prozeſſes 


nicht bejtätige. 

Benedig, 28. März. [Kirchliche Feier; Fremden⸗ 
kontrole.] Am 25. d. di Beiſein einer ungehenten Men⸗ 
ſchenmenge ein großes Kirchenfeſt in der Kirche S. Maria ai Frari 
ſtatt. Es befindet ſich nämlich dieſe Kirche in dem Beſitze einer 
Reliquie, welche mit dem Blute Chriſti beſprengt iſt und welcher 
der Volksglaube Wunderkraft zuſchreibt. Alljährlich findet eine 
große Feier mit Prozeſſion ſtatt und beſonders während der Do⸗ 
genzeiten war das ſogenannte Feſt des Blutes Chriſti eines der pracht⸗ 
vollſten, an welchem der Doge mit dem ganzen Rathe in feierli⸗ 
chem Umzuge Theil nahm. Auch in dieſem Jahre wurde dieſes 
Feſt unter großem Volkszudrange gefeiert. Mehr als 10,000 Men⸗ 
ſchen nahmen an der Feierlichkeit Theil, ohne daß nur der mindeſte 
Exzeß und die kleinſte Unordnung vorgefallen wäre. Nicht die ge⸗ 
ringſte Militärmacht war zur Aufrechthaltung der Ruhe aufgebo⸗ 
ten und die das Spalier bildenden 10—12 Militär⸗Polizeiwachen 
genügten vollſtändig, um in dem ungeheuren Gedränge die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten und der Prozeſſion Raum zu verſchaffen. 
Die Haltung der Bevölkerung machte in letzter Zeit Maaßregeln 
der Strenge gänzlich unnütz; die Behauptungen der „Union“ und 
„Perſeveranza“, daß geheime Hinrichtungen ſtatt ind pur 
Blödfinn. Da man die volle Ueberzeugung befigt und die triftig⸗ 
ſten Beweiſe dafür hat, daß die piemonteſiſche Regierung ihre Agen⸗ 
ten nach den venetianiſchen Provinzen ſchicken will, um das erſicht⸗ 
liche und ihr ſehr unliebſame Einlenken der öffentlichen Meinung 
in das rechte Geleiſe zu verhindern und im Intereſſe piemonteſi“ 
ſcher Volksbeglückung zu agitiren, jo wurden die Vorſchriften über 
den Fremdenverkehr in Erinnerung gebracht, und die hieſige Poli⸗ 
zeidirektion erneuert die Bekanntmachung der Vorſchriften, wonach. 
ſowohl Hotelbeſitzer als ſonſtige Herberggeber, Zimmervermiether 
und ſelbſt Privatperſonen verpflichtet ſind, die Ankunft und Beher⸗ 
bergung von Fremden allſogleich zu melden. Die in den übrigen 


Theilen des Staates neu eingeführten Meldungszettel und Paßkar⸗ 


tenprotokolle werden auch in dieſer Provinz mit 1. Mai d. J. in 
irkſamkeit treten. (Tr. 3.) N 
Bayern. München, 31. März. [Der Bundestag), 
ſagt die „Südd. Itg.“, hat in der kurheſſiſchen Sache abermals 
einen der Beſchlüſſe gefaßt, die ihm die Nation mit ihrer Miß⸗ 
achtung lohnt. Man weiß, daß es über dieſe Sache in Deutſchland 
nur eine Meinung giebt. Der Verſuch, ſie in den Parteikampf zu 
zerren, der über die deutſche Verfaſſungsfrage entbrannt iſt, miß⸗ 
ü 


lückte vollſtändig. Das Volk hat eine klare Forderung des ber 
ſtehenden Rechtes von einem Problem der künftigen politiſchen 


Entwicklung doch noch zu ſcheiden gewußt; die erbittertſten Feinde 
Preußens haben ſich der Erkenntulſ nicht verſchloſſen, daß das 
Recht Recht bleibt, auch wenn es von Preußen unterſtützt wird! 
Niemand zweifelt, daß die bayriſche Landesvertretung, wäre ſie im 
Verlauf der letzten Monate verſammelt geweſen, ihre Stimme, wie 
fie es früher gethan, für die Verfaſſung von 1831 erhoben hätte — 


tro Preußen. Der Führer der Majorität hat ſich 
genug in dieſem E 
niß für die unetjd 


hy ny und 7 
pondenz der 


tattfinden, find purer 


| Ichaft I die 
| ind in : 
9 ten und fie legte ihre Pläne dem indiſchen Miniſter vor, der ſo⸗ 


2 


Verpältniſſen gelebt hatte, aber ) 
verfügt hatte, daß 10 Zinſen dieſes Kapitals 


& nen emo 

unzweideutig 
öffentlich ausgeſprochen. Ein ſtärkeres Zeug⸗ 
Einmüthigkeit der öffentlichen Meinung 
icht denkbar. Es 


Wah ede Verfahren des Bundestags iſt 
wär eite tiefe und allgemeine Sehnſucht, endli | 

deſte Unkecht geſühnt, das reine und lautere Recht ohne Winkelzug 
zu Ehren gebracht zu ſehen. Man wollte ſich einmal, einmal auch 
erfreuen koͤnnen an einer Handlung jener Behörde, die den Ar 
erhebt, das Haupt der Nation zu Kin; die Freude iſt uns nicht ver⸗ 
gönnt worden; der Bundestag bleibt, was er war. Und unter der 
Leitung dieſes Bundestags 2 7 Deutſchland der verhängnißvollen 
Zukunft entgegen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. März. [Ueber A e Jnteint die „Times“ in 
einem bereits in Nr. 75 telegraphiſch erwähnten Artikel ARE Nach 
langer Ungewißheit über die Abſichten Frankreichs und das Schickſal Savoyens 
haben wir endlich den Troſt, wenigſtens zu einer hiſtoriſchen Gewißheit gelangt 
zu ſein, daß Frankreich mit Ueberlegung in einer Weiſe gehandelt hat, welche, 
wenn wir darum gewußt hälten, die Ratifikation des Handelsvertrages verhin⸗ 
dert haben würde. Wir hegten 5 — und man wußte, daß wir Argwohn 
hegten. Sobald der Argwohn zur Gewißheit geworden war, konnte ed nem 


Zweifel mehr unterliegen, daß wir uns von Frankreich fern halten mußten, . 


nicht für Theilnehmer an ſeiner Politik zu 
nur im Intereſſe des italieniſchen Volkes; es 
mit Sardinien abgeſchloſſen, es ſtellte jeden Gedanken a 
rede, es wollte Savoyen nicht haben, Sardinien wollte Savoyen weder ab- 
treten, noch verkaufen, noch vertauſchen; Frankreich wollte es nicht gegen ei 
nen Willen nehmen und nicht, ohne Europa zu Rathe zu ziehen. Dieſe Reihe 
von Abläugnungen iſt kaum erſchöpft, als Frankreich Europa ſagt, weshalb es 
von Savoyen Beſit ergriffen hat. Frankreich hat alſo das gekhan, was es 
nicht einzugeſtehen wagte. Es war zum mindeſten die Gefahr vorhanden, daß 
man ſeine Auſchläge durchkreuzen würde, ſo wie die Gewißheit eines plötzlichen 
Abbrechens der kommerziellen Unterhandlungen falls es nicht gelingen ſollte, 
unſeren Argwohn zum Schweigen zu bringen. Dazu war nicht nür Geſchicklich⸗ 
keit, ſondern auch Muth erforderlich. Wenn man an Worte daſſelbe Maaß 
legt, wie wir hier in England zu thun pflegen, ſo waren die Abläugnungen 
des Kaiſers entſcheidend und befriedigend. Sie waren vollkommen ſtark genug, 
um uns die Verantworttichkeit für einen Bruch zuzuſchreiben. Horsman und 
Kinglake werden vielleicht ſagen, es ſei unſere Pflicht aun lan auf einen bren⸗ 
nenden Verdacht hin zu handeln und von Frankreich einen ausdrücklichen Ver⸗ 
zicht ei Savohen zu erwirken oder die Natififation des Vertrages zu verwei- 
gern. Allein es läßt ſich kein Zeitpunkt nennen, wo wir dieſes hätten thun kön⸗ 
nen, ohne etwas vorauszuſezen, was vorauszuſetzen wir kein Recht hatten. 
Wenn es dem Kalfer der Frauzoſen beliebte, immerfort zu behaupten, daß ihm 
Vergrößerungspläne fern lägen, ſo mußten wir uns an ſeinem Worte genügen 
laſſen. Aber offenbar ift dieſes ein Prozeß, der keine Wiederholung geftattet; 
ſonſt würde die ganze Welt der gewiſſenloſeſten Sunge widerſtandslos überant⸗ 
wortet ſein. Wenn es früher unſere Pflicht war, die Worte des Kaiſers in ih⸗ 
rer einfachen und natürlichen Bedeutung zu nehmen, ſo iſt es jetzt unſere Pflicht, 
ihren Werth nach den Erfahrungen der Vergangenheit abzumeſſen und unſeren 
Verdacht, jo wie die Gründe mit in Anſchlaz zu bringen, welche der Kaiſer ha⸗ 
ben mag, nicht gerade heraus zu ſprechen. Sollte er hinfort auch noch ſo dreiſt 
erklären, er habe nicht im geringſten die Abſicht, dieſe oder jene Provinz zu er⸗ 
werben, ſo haben wir das Recht, irgend einen Vorbehalt zu vermuthen. Wir 
möchten Frankreich um feiner ſelbſt willen beſſer beſchäftigt Fc. als damit, 
daß es Europa die Lehre von der Einverleibung beibringt und ſich zum Gegen⸗ 
ſtande allgemeinen Mißtrauens macht.“ — „Daily News“ (mit Lord J. Ruſſell 
befreundet) W 350 Lord J. Ruſſell's Rede vom 26. März falſch aufge⸗ 
eat worden ſei. Lord John habe ſich über die Annexion ſcharf 90005 „aber 
lange nicht fo och Di am 5 Juli 1859 oder am 18. Januar 1860 in ſeinen 
Depeſchen. eſſe as europa 


elten. Frankreich betrat Italie 


De e Ste nehme keine Notiz von den 


rien und bei deren Uebertragun 


A e 
Monarchen erlaubt ſei, folge die Bevölkerung dem Grund und Boden. Dem- 


nach habe es der engliſchen Regierung an einem legalen, an einem Rechtsboden 


zum Widerſtande gegen eine zwiſchen Louis Napoleon und Viktor Emanuel ver- 
einbarte Annexion gefehlt. Am Schluß des Artikels heißt es: „In dieſer Zeit 
des Mißtrauens, eines Mißtrauens, das hoffentlich bald vorübergehen wird, 
erkennen wir erſt recht den Werth des jüngſt geſchloſſenen Handelsvertrages. Es 
liegt ein Troſt in dem Bewußtſein, daß mitten unter den politiſchen Erbitterun⸗ 
gen doch ein Band gemeinſamer Intereſſen vorhanden iſt, um die beiden Völker 


zuſammenzuhalten. Und iſt es etwas ganz Neues, daß der Vertrag eine Bürg ⸗ 


ſchaft für die Makellofigkeit der auswärtigen Politik Frankreichs fein ſollte, und 
daß er ſich daher jetzt verfehlt zeige. Wir glauben, daß, wenn man die jetzi⸗ 
gen Verwickelungen vorausgeſehen hätte, doch nichts Wige u thun geweſen 
wäre, als gerade einen ſolchen Vertrag zu ſchließen.“ — Der, lobe“ bemerkt, 
es werde vielleicht auf der andern Seite des Kanals nicht genug erkannt, ſei 
jedoch wahr, daß die öffentliche Meinung Englands aus 
warteten frledensſtifteriſchen Wirkungen eines geſteigerten kommerziellen Ver ⸗ 
kehrs den Handelsvertrag ſehr nachſichtig kritiſirte, daß England materielle 
Opfer brachte; und jo hofft der „Globe“, daß die franzöſiſche Regierung noch 
ein Einſehen haben werde oder möge. Der „Mornin Advertiſer“ meint die 
„Times“, die ſetzt ganz in feinem Sinn über den Handelsvertrag nrthelle, 
schließe immer den Stall, wenn das Pferd geſtohlen ſei. Wolle ein Anderer 


e früher zumachen, ſo ſchrie fie über Unſinn, Wahnſinn und 
ödſinn. 
— [Parlament.] Ju der geſtrigen Unterhaus Sitzung wurde Sir 
J. Erden , die Gelhed ung del Kirhenfteuern nt Bill (Church- 
rates Abolition Bill) im Komité berathen, nachdem ein Amendement Newde⸗ 
gate's, laut welchem die Steuer, ſtatt wie bisher von den Hauswirthen des 
betreffenden Kirchſpiels, in Zukunft von den Hausbeſitzern erhoben werden ſoll, 
mit 222 gegen 49 Stimmen verworfen worden iſt. . 

— [Tagesnotizen.] Beim Staatsſekretär für Indien, 
Sir Charles Wood, waren vor einigen Tagen die Direktoren einer 
neugebildeten Aktiengeſellſchaft, welche Baumwolle, Flachs, Hanf 
und Jute in Indien kultiviren und dortige Faſerpflanzen in der 
Seiden⸗ Leinen⸗ und Papierfabrikation verwerthen will. Von die⸗ 
ſen Faſerpflanzen (vornehmlich Gattungen der Aloe, Rhea, Pla⸗ 
tana), mit denen in England praktiſche Reſultate bereits erzielt 
worden ſind, hat ein engliſches Haus ſofort 50,000 Tonnen 
für dieſes und je 100,000 Tonnen (zwei Millionen Cent⸗ 
fünf folgenden Jahre beſtellt. Der Geſell⸗ 
Indien 55,000 Acker Landes zum Kauf angebo⸗ 


fort die Verſicherung gab, daß die Regierung bemüht ſein werde 
die Eworthſägkel der Landes nach Kräften zu fördern. — Herr 
Hermann Merival, jetzt permanenter Unterſekretär im Kolonialamt 
it, an Stelle des zum Gouverneur von Bombay beförderten Sir 
55 fee neuen 5 fie an dieſceube 2 Bu 
kb dieſer Tage eined 1 Jahre a N ar in ärmlichen 
3 ) baate 23,000 Pfd. hinterließ ii 
zur Unterſtützung 
braver alter Leute in Glasgow verwendet werden ſollen. — Die 
engliſche Kontinental⸗Gasgeſellſchaft zu London hat dem Central⸗ 
Dombauverein zu Köln eine ſehr anſehnliche Beiſteuer im Betrage 
von 1000 Tylrn. zu Theil werden laſſen. 
London, 31. März. [Parlament; Bankausweis.] 
In der geſtrigen Unterhausſitzung lenkte Rohert Peel die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf die Neutralität der Schweiz, welche durch 
das Abtreten von Savoyen an Frankreich zerſtört worden jei. Er 
tadelte das Benehmen des Kaiſers Napoleon, drückte ſein Vertrauen 
u Ruſſell aus und fragte, ob die a pie gegen die Haltung 
Frankreichs in Bezug auf die Schweiz proteſtire. Kein Miniſter 


einmal das Sehnde | 


ruch tikel des „Sonftitutionmelt (.. unten) den Ausgangspunk 


neuen he 


armee an die windigen Flügel gehängt hat. Das wäre 


em der e 15 
einen bloßen Kontrakt zwiſchen 


ückſicht auf die er⸗ 


beantwortete die Anfrage Peel's. — Nach dem neueſten — 


weis beträgt der Notenumlauf 20,980,355, der. Metallvorrat 
Mill. 271,101 Pfd. St. (el) 1 
2 Frankreich. es 
Paris, 29. März. bn und Frankreich.] hr 
van 

n 


mehrjährige Beobachtung des Ideenwechſels zwiſchen der 


chen und engtüichen Duelle, geftattet mir, in dem geftrigen, Leine 
| 5 ef 
ftigen Haders zu ſehen, der tiefer in die Beziehungen d 
Kabinette enföneiden wird. Zunächſt verdient hervorgehoben 
werden, daß der Artikel nicht von Grandguillot, ſondern aus 
ine: Region herrührt. Er athmet jenes liegende Salz, das 

ier ſeit einiger Zeit in mehr oder weniger angem 1 
ausſtreuen ſahen. Eine ſeltſame Erfindung! Nicht Frankreich, 5 
dern England hat die Annexion Savoyens gemacht, indem es 


Italiener zur Durchführung der Revolution aufheßte, jener na 


lution, der Frankreich in Villafranca das Eiſen ſeiner Geſa 1 
eins. Nummer zwei: iſt England in Annexionsſachen der eigen 
liche Vielfraß, und daraus folgt, Nummer drei: „daß es 
Strohhalm im fremden, aber den Balken im eigenen Auge 


Lieht“. Man entwirrt dieſen Gedankenknä 
atte keine gepeimg Uebereintuntch ieh“ 1 nkenknäul nun aber jehr I 
n Vergrößerung in Ab⸗ 


vnn nan ſich daran erinnert, daß England nichts weiter 90% 
is den Kater Napoleon einfach beim Wort zu nehmen. CM 
hat, nachdem es vergeblich bemüht geweſen war, bc 

Unternehmen zu verhindern, den urſprünglichen Plan des je 

der in einer Befreiuung Italiens beſtand, aufgenommen als da 

Kaiſer in Villafranca eine Kombination ſchuf, nal 

die Einwilligung in die italieniſchen Konfsderations⸗Angele 

ten ein Leichtes geweſen wäre. Es wollte Italien ſowohl — 

Frankreich, wie von Oeſtreich loslöſen, aber es rechnete nicht 

eine Loslöſung eines Stückes von Italien zu Gunſten Frankr 

Dieſer merkwürdige Artikel iſt übrigens ein neuer Beleg für den 

allerjüngſter Zeit heftiger gewordenen diplomatiſchen erkehr zu 

ſchen beiden Regierungen, und es gehört ein intereffanter Opftutl® 
mus dazu, in der jüngſten Rede Lord John Ruſſell's nur ein He 
len mit den Wölfen zu ſehen. Solche Inſinuationen können 

ohnehin ſchon jo äußerſt ſchwierige Stellung des Whigminiſteriu 
der Oppoſition gegenüber nicht kräftigen; ſie verdächtigen del 

Ernſt der engliſchen Staatsmänner, und das parlamentarisch 

Drängen um Aufklärung kann dadurch nur vervielfacht werd sh 

(Man wird dieſem Kulte pbndenten der „Pr. 3.“ doch immer u 

die Frage entgegenhalten dürfen, ob denn das jetzige Whigminſe, 

rium eine ſo korrekte und nachahmenswerthe Auberr Polit verfold 

daß ein Nutzen deſſelben um jeden Preis als geboten e 

ſcheint. D. Red.) 5 N 

— [Die Annexion Savoyens.] Der Conſtitutionnel 

meint, Europa heute dadurch zu beruhigen, daß er ihm zu beweise 

ſucht, daß an der Berwiclung, die gegenwärtig die ſauoviſche A, 

gelegenheit biete, Lord J. Ruſſell ſelber ſchuld 2 „Wenn“, jo, 

gumentirt Hr. Grandguillot, „Sardinien nicht von 15 eng 19 


iſchen lomatie und der engliſchen 
ſeinem Vorgehen beſtärkt rden wäre, ſo pe n t daran den, 


ken können, den Rathſchlägen Frankreichs zuwider zu handeln; abel 
das Gegengewicht von Parts Ing in London, Da Sardinien gos 
ſchen Frankreich, das die Konföderation, und zwiſchen England, 90 
die Annexion begünſtigte, die Wahl frei ſtand, zog es natur do} 
Mehr dem Minder vor. Die Einverleibung ift daher engliſe 
Urſprungs, inſofern die engliſche Regierung die Fehler der a U 
Regierungen und den, übrigens wohl begründeten, Zug der Ber, 
ferungen zu dem Fürſten, der die italienische Bewegung in dle aM 
genommen, ſehr ie“ benutzte. Wenn Toscana jetzt unter ME, 
niſchem Scepter ſteht, wenn Parma und Modena 114 6 
vinzen ſind, wenn die Romagnolen nicht unter ei liche Autor 
zurückgekehrt ſind, ſo hat England dazu ſeinen bet beigetra 
955 A"; Dal Dat, 92 9 0 Sieg HA erblich 
e ig liegt an der Alpengrenze ein Zwölf⸗Millionen⸗Reſ 
das 300,000 Mann auf die Beine bringen kann: England ha 4 
gewollt. Und es wollte zugleich, daß Frankreich von hen Si m 
nichts als eine Gefahr für feine 1 5 0 ernten ſollte! Es wo 
daß unſere Grenze, wie am Tage nach einer Niederlage, offen! 
läge einem Staate gegenüher, der ein neues Elentent In euro 
ſchen Gleichgewichte it! Der Gedanke an die Einverleibung I 
vohyens iſt demnach einer Lage entſprungen, zu deren Zuftand 0 
men England fortwährend den Einfluß ſeiner Politik ange 
hat. Der Kaiſer hatte, als er von Villafranca kam, nicht dara 
dacht. England machte daraus eine Bedingung für unſere 
heit, und wir dürfen mine dad unſere Ehre.“ 
— [Tages bericht.] Die diplomatiſche Welt ift in sh, 
Bewegung; Fürſt Latour d Auvergne fol von Berlin hierher kon 
men und nach einem Aufenthalte von nur wenigen Tagen wien 
auf ſeinen Poſten zurückkehren. Die als unmittelbar boch ſt 
angezeigte Reiſe des Herrn v. Lavalette nach Konſtantinop 
wieder aufgeſchoben und findet erſt Ende April ſtatt. Graf 
ſigny wird auch hier erwartet, und Marquis d'Azeglio, der von n 
rin hier 1 iſt, reiſt morgen an ſeinen Poſten nach Lon 
weiter. — Die franzöſiſchen Truppen, deren Abzug von Rom hig 
durch den „Conſtitutionnel“ offiziös konſtatirt wird, ſollen d " 
noch einige Zeit dort verbleiben, da im letzten Augenblicke der 1. 
politaniſche Hof wieder neue Skrupel über die Zweckmäßigkeitel > 
Einmiſchung in die päpſtlichen Cite an bene verſpürt hat. „g 
Man arbeitet mit dem Be ten Eifer an der Ausrüſtung der je 
fregatten „Normandie“ 
„Gloire“. Sie ſollen, jo wie fie bereit find, zudem mittelländiſgeg 
gierung beiälti, je 
el 
anloup, hat e 
Ma 


keitsanſtalten gepredigt. — Lamoriciere iſt wirklich am 1. 16 


He 
55 


eher nach Rom gehen, als bis Goyon von dort fort iſt. 
findet das Leichenbezängniß des ebm Müſionae ur 
der durch ſeine Werke über China und Thibet bekannt iſt. — 


den Advokatenſtand der Lyoner Ausſchuß, troß d i 
Advokaten „ er Amneſtie, ver⸗ 
eg entſchieden hatte. — Italien, Deutſchland und Frankreich 
En en ſich vorgeſtern in der italieniſchen Oper Rendezvous, um der 
2 eraufführung von Meyerbeer's „Crociato“ beizuwohnen. Seit 
27 iſt dieſes Juͤnglingswerk des deutſchen Meiſters bier nicht ge⸗ 
Feen worden. Die uf rung wäre ſchon früher erfolgt, hatte der 
omponift nicht Einſpruch dagegen erhoben, daß eine Arbeit wie- 
der aufgefriſcht würde, welche 5 — ſpätern Richtung ſo vollig wi⸗ 
erftrebt, Diejenigen Stellen, welche den Komponiſten des „Ro- 
ert“ und der „Hugenotten“ deutlich anzeigen, wurden mit Beifall 
au nommen. So iſt jetzt Meyerbeer auf ſämmtlichen großen ly⸗ 
ai en Theatern in Paris heimiſch. — Durch die Einverleibung 
Ra Savoyen und Nizza erhält Frankreich einen Länderzuwachs 
Gn. 280 Quadratmeilen, ein Flächenraum, der größer als das 
a ben Baden (278) oder das Königreich () Sachſen 

iſt. 


— [Die ſavoyiſche Frage.] Die Nachricht, daß Frank⸗ 
teich ſelbſt vorgeſchlagen habe, die Angelegenheit der Neutraliſation 
don Chablais und Faucigny einem Kongreſſe zu unterbreiten (von 
anderer Seite wird dies noch beſtritten; d. Red.), bildet das Haupt⸗ 
Meigniß des Tages. Man iſt hier der Anſicht, daß die verſöhnlichere 
d oſition den Vorſtellungen Englands und Preußens zu ver⸗ 
danken iſt, und erklärt auf dieſe Weiſe die Mißſtimmung, die ſich 
— in jüngſter Zeit gegen die letztere kundgegeben hat. Durch eine 

ereinigung des Kongreſſes würde Frankreich, wenn man für die 

uftige Stellung der neutraliſirten Diſtrikte eine ange. leſſene 
orm finden kann, jedenfalls die europäiſche Anerkennung des neuen 
Beſies von Savoyen und Nizza gewinnen. Da die Schweiz aber 
in der bloßen Beibehaltung der Neutraliät von Chablais und Fau⸗ 
guy keine genügende Garantie für ihre Sicherheit findet, jo hofft 

„daß ein Kongreß möglicherweiſe doch noch die fürmliche Abtre⸗ 
lung derſelben erreichen konnte. (Pr. Z.) 


Paris, 30. März. [Tagesbericht.] Der heutige „Moni- 
teure veröffentlicht den auf die Abtretung Savoyens bezüglichen 

trag. Der Antheil an der ſardiniſchen Schuld, welchen Sa⸗ 
voyen und Nizza zu tragen haben, wird durch gemiſchte Kommiſſto⸗ 
den feſtgeſetzt. Die ſardiniſche Regierung behält es ſich vor, die 

urchſtechung des Mont Cenis ſelbſt zu vollenden. — Die Span⸗ 
nung zwiſchen England und Frankreich iſt eine große, und Graf 
per guy iſt durch den Telegraphen hieher beſchieden worden. — 

as die Blätter von einer Miſſion des Herzogs v. Grammont in 

aris gejagt haben, iſt grundlos; dieſer Diplomat hat ſeinen Poſten 
in Rom nicht einen Augenblick verlaſſen. — Der päpſtliche Nun⸗ 
tius, Migr. Sacconi, wird Paris verlaſſen, ſoll aber durch einen 
anderen Prälaten als Nuntius erſetzt werden. — Man glaubt nicht, 
daß Frankreich die Mächte neuerdings wegen der Einverleibung 


von befragen werde, obgleich dieſes nach dem Inhalte des 
—— ar angenommen werden müßte. — Das Kommando über 


die iche Armee wurde vom päpſtlichen Cameriere Merode zu⸗ 
erſt dem General Changarnier angeboten, welcher aber den Antrag 
urückgewieſen hat. — D. Kern hat geſtern Herrn Thouvenel eine 
Nat überreicht, worin die Schweiz gegen die Militär⸗ und Zivil ⸗ 
beſezung Notd⸗Savoyens proteſtirt. — Ein kaiſerl. Dekret vom 
26. d. beſtimmt, daß das Muſikkorps eines Infanterie⸗Regiments 
us „eines Kavallerie⸗Regiments aus 27 Mann beſtehen joll. 
Auch die Vertheilung der Inftrumente iſt genau in dem Dekret, das 
eute im „Moniteur“ zu leſen iſt, vorgeſchrieben. — Der Senat 
bat geftrn den Antrag ner Kommiſſion, über die 42 Petitionen 
5 unſten der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zur Tagesordnung 
rzugehen, mit 116 gegen 16 Stimmen angenommen. — Das 
„Journal des Débats“ bringt einen langen, vom Redaktions⸗Se⸗ 
tür Camus unterzeichneten Artikel, um die Rechte der Schweiz 
in Betreff der neutraliſirten ſavoyiſchen Gebiete zu bekämpfen. Der⸗ 
Iibe ſpricht ſich ſogar dahin aus, es habe nichts zu jagen, wenn auch 
ie Neutraliſation ganz aufhöre. — Die Mitglieder der ſavoyiſchen 
eputation haben Paris wieder verlaſſen, jedoch mit Ausnahme der 
epräſentanten von Faucigny, die noch immer hier weilen. — Drei 
iviſionen der Armee des Marſchalls Vaillant (die Diviſionen 
azaine, Bourbaki und Failly) und ein Theil der Artillerie begeben 
ch von Italien direkt nach dem Lager von Chalons. — Morgen 
hält der Kaiſer auf dem Hyppodrome des Boulogner Wäldchens 
eine Revue über mehrere Regimenter ab, welche die Garniſon von 
aris verlaſſen. — Bethmont ehemaliger Batonnier des Pariſer 
Barreau, und 1848 Juſtizminiſter, ein allgemein als Juriſt wie als 
Menſch hochgeachteter Mann, iſt in Folge eines Schlaganfalles ge⸗ 
ſtorben. Der Verewigte wor der Sohn eines Bäckers im Faubourg 
int⸗Antoine und wurde 1804 geboren. — Der vor einigen Mo⸗ 
naten geſtorbene Schauſpieler Graſſot, Komiker des Theaters des 
Palais Royal in Paris, hat eine Bibliothek von mehr als 4000 
Bänden hinterlaſſen, welche aus den ſeltenſten theologiſchen () Wer⸗ 
den d Pariser Sternwarte wurden am 28. März 


t. — An der 
dteinae tarke Störungen an den magnetiſchen Apparaten 
Lebach . f — Sonnabend, den 24. März, 4 Uhr 5 Minuten 


Mor de in Lorient, Belle⸗Jsle und Trinité (Bretagne) 
erfältterung in der Richtung von Nordoft nach Südweſt 


1 t 
drt i 
— ber die Abreiſe Lamoriciered nach Rom] 
reibt Alk der „Oſtd. Poſt“ von hier: „Die Nachricht hat in den 
Tullerien die größte Sensation, ja eine wahre . So erregt. 
Ein franzöſiſcher General in Rom an der Spipe — 2 * des 
Papſtes gegenüber einem franzöſiſchen General an ak der 
Truppen apoleons: Lamoriciere gegenüber Goyon — 
bat im jedem Falle eine große und weittragende . 
lung. Der heilige Vater nimmt einen Feldherrn in ſeine ur 
= I dieiem Zwecke feine Heimath heimlich verlaſſen muB, e — 
den errn, der ein entſchiedener Feind Napoleons iſt, dem — e 
1 Eid geſchworen und der in fein Vaterland erſt dann zurn 85. 
ehrt iſt, als dieſe Rückkehr ohne Bedingung ee wurde. La- 
moricière iſt einer der ausgezeichnetſten und kühnſten frangöftichen 
erale, dabei voller Hingebung an die Sache, der er ſich einma 
et. Er mag jetzt ungefähr 54 Jahre alt fein, ſteht alſo noch 
m vollen Befip feiner geiftigen und phyſiſchen Kräfte. Seine Po 
pularität in der Armee iſt ſehr roß, und darin liegt für Nypoleon 
gefährliches Bedenken. Geſetzt, die päpſtlichen Truppen ergrif⸗ 
en unter dieſem Kommando die Initiative gegen die Piemonteſen 
* — 4 ht ae Name Lamoricière's — 
enge Anhänger und fromme Wünſche auch unter den ſonſt ni 
ſehr Frommen der franzöſiſchen Armee. Auf jeden Fall I 5 eine 


3 


für den Kaiſer ſehr ernſte Erſcheinung, daß einer ſeiner reuommir⸗ 
teſten und populärſten Gegner plötzlich eine große politiſche Rolle 
zu ſpielen beginnt und in den Reihen der Legitimität eine Stellung 
erhält, die viel bedeutender und ernſter werden kann als etwa die, 
welche Garibaldi in den Reihen der Demokratie geſpielt. Dabei 
fragt man ſich: welche Bedingungen hat Lamoriciere geſtellt? Und 
berühren dieſe 127 AHER nicht etwa auch die Zukunft Frank⸗ 
reichs? Und welche Stellung nimmt der heilige Stuhl Frankreich 
ee ein, indem er einen franzoͤſiſchen Offer an die Spitze 
einer Militärmacht ſtellt, ohne die Einwilligung des Kaiſers ein- 
zuholen, ja in der beſtimmten Ueberzeugung, daß dieſer nie und 
nimmermehr ſeine Einwilligung dazu ertheilen wird. (Es käme 
vielleicht auf die „Bedingungen“ an. D. Red.) Und dann frägt 
man weiter, welche Rückwirkung wird dieſe Thatſache auf die Stel⸗ 
lung Napoleons zu dem Vatikan haben! Iſt das Engagement 
Lamoricière's nicht gewiſſermaßen der Anfang einer politiſchen Ex⸗ 
kommunikation gegen Napoleon III.? Die einzige Hoffnung, mit 
der man ſich hier tröſtet, iſt, daß General Lamoriclere, wenn er an 
Ort und Stelle angelangt ſein wird und die Streitmittel, die ihm 
der Papſt zur Verfügung ſtellt, berechnet und überſchaut, dieſe nicht 
ausreichend finden werde, um damit einen Feldzug gegen die Pie⸗ 
monteſen zu unternehmen. In dieſem Falle verſichern alle, die La⸗ 
moriciere kennen, würde er auch die Stellung als kommandirender 
General nicht annehmen.“ 

[Die Haltung der Schweiz!] Die „Patrie“, welche 
beute die verſchiedenen Demonſtrationen in der Schweiz beſpricht, 
warnt vor dem Ergreifen von militäriſchen a „Die 
Schweiz“, ſagt ſie zum Schluſſe des betreffenden Artikels, „moͤge 
es ſich überlegen. Jede kriegeriſche Demonſtration ihrerſeits iſt eine 
Frankreich hingeworfene Herausforderung. Wie groß auch 1 5 
Mäßigung und Wohlwollen für die Schweiz ſein mag, unſere Re⸗ 
gierung kann nicht umhin, dieſelbe aufzunehmen. Will die Schweiz 

erade in dem Augenbicke, wo Frankreich, jo weit es die ae 1 
eit erheiſcht, ihren wirklichen Intereſſen Genugthuung geben will, 
durch ihre Unklugheit dieſe günftige Stimmung modifiziren? Die 
Schweiz kann Alles gewinnen, wenn fie ruhig bleibt; ‚fie muß ſich 
in ernſtliche Gefahr bringen, wenn fie forlſhrt, Agitation zu trei⸗ 
8.5 * wäre dann alſo die „wohlwollende“ — Drohung! 
. Red.) 

Paris, 31. März. [England und Frankreich; aus 
Rom und Chambery.] Der heutige „Conſtitutionnel“ ver- 
Öffentlicht einen Artikel Grandguillot's in Bezug auf die heftigen 
Ausfälle der engliſchen Blätter und Parlamenſsredner. Der aller 
heißt es darin, habe Alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, im Inter 
eſſe des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes gethan, deſſen Sprengung 
das Signal zu einem neuen 8 und zu neuen ilvollen 
Ereign en ſein würde. Das ndniß ſei mit ſolcher Nothwen⸗ 
digkeit in der Natur der Verhältniſſe begründet, daß ein theilweiſer 
Zwieſpalt nicht ſtark genug ſein würde, daſſelbe zu brechen. — 
Nach Berichten aus Rom vom 27. März hat der heilige Vater 
neuerdings an den König Victor Emanuel geſchrieben, um ihm 
die Nothwendigkeit darzulegen daß der heilige Stuhl genöthigt 
ſei, jede Verbindung mit der königlichen Familie von Sardinien 
zu unterbrechen, und um ihm zu erklären, daß man, wenn er dar⸗ 
auf beharre, die Legationen beſetzen zu wollen, die ſtrengſten der 
Kirche zu Gebote ſtehenden Mittel gegen ihn in Anwendung brin⸗ 
gen werde. Im Falle der Räumung Roms durch die Franzoſen 
würde Rom durch die päpſtlichen Soldaten, und die Marken durch 
Neapolitaner beſetzt werden. Eine neue zu Rom beabſichtigte re⸗ 
volutionäre Demonſtration unterblieb in Folge einer an an⸗ 
geſchlagenen Warnung. — Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Chambery ſind von den ſechs in den neutralen Provinzen 
Chablais und Faueigny zum Parlament gewählten Deputirten 
fünf für den Anſchluß an Frankreich und nur einer 5 den Anſchluß 
an die Schweiz. (Natürlich! Was gemacht werden kann, wird 


gemacht. D. Red.) 
Schweiz. 


Bern, 28. März. [Schweizeriſche Note.] Als Antwort 
auf die Negirung des ſchweizeriſchen Proteſtes durch Herrn v. 
Thouvenel hat neuerdings der ſchweizeriſche Bundes rath folgende 
vom 27. d. datirte Note erlaſſen: 

„Herr Minifter! Herr Tilles, franzöſiſcher Geſchäftsträger ad interim 
in Bern, hat dem Herrn Bundes räſtdenten der Gidgenoffentipaft Kenntniß 
gegeben von einer vom 17. letzten Monats datirten Note, welche von dem fran⸗ 
lichen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den Repräſentanten 
ranfreichs gerichtet worden und die als Antwort auf ihren unterm 13. März 
abgegebenen Proteft gegen die bedingungsloſe Abtretung Savoyens an Frank 
reich zu betrachten iſt. Der Herr Miniſter ſpricht darin die Anſicht aus, die 
Schweiz habe jo mannichfache Beweiſe der Freundſchaft von Frankreich erhal- 
ten, daß man hätte erwarten dürfen, der Bundesrath werde volles Vertrauen 
in die Gerechtigkeit Frankreichs A Die Schweiz habe aber um ſo weniger 
Grund zur Proteftation gehabt, als es weſentlich dem Prinzip der Souveräne. 
tät entſpreche, daß ein Staat dem andern e eſſtonen machen könne, ſofern nicht 
hierdurch das Gleichgewicht und die Machtſtellung in Europa bedroht erſcheine. 
Indem daher der König von Sardinien Savoyen an Frankreich abtrete, handle er 
lediglich innerhalb ſeiner Prärogativen und übe er ein Recht aus, das ihm von 
Niemand beftritten werden könne. Es werde ſich daher nur noch darum han- 
deln können, ob die Regierung von Sardinien in der Abtretung jenes Souve⸗ 
ränetätsrechtes durch internationale Verträge beſchränkt erſcheinen müſſe. Dies 
vermöge das franzöſiſche Miniſterlum um ſo Weniger zuzugeben, als der in erſter 
Linie angerufene Friedensſchluß von 1564 aueſchließlich di — den Herren 
von Bern und dem Herzog von Savoyen aufgerichtet worden, ſedoch durch die 
Macht der Berhältniffe feither erloſchen fei. ik Mittelft der Verträge von 1815 
habe Sardinien 9 rant e einen The darevens durch die Ausdehnung 
der ſchweizeriſchen Neutralität auf denſelben zu decken, und die Schweiz ſei das 
Arrangement unter dem wahren Titel eingegangen. In Folge der Geifion 
könnte daher die Eidgenoſſenſchaft bloß ur Yen daß fie jener übernommenen 
Laſt entbunden ſei, keineswegs aber, daß r ihre eigene Sicherheit be- 
droht werde. Der ſchweizeriſche Bundesrath darf den Inhalt diejer Note um 
jo weniger mit Stillſchweigen übergehen, 5 er die darin entwickelten An« 
ſchauungsweiſen weder zu theilen, noch als hiſtoriſch begründet anzuſehen ver- 
mag. Er erlaubt ſich h feiner Erwiderung zunächſt an den letzten Theil der 
Note anzuknüpfen, der ſich über den Inbalt und die Bedeutung der eitirten 

erträge verbreitet. In der Hauptſache Bi er ſich auf die einlaßliche Dent- 
ſchrift berufen, welche unter ſeinen Auſpieen über die Beziehungen zroiſchen 
der Schweiz und dem neutralifirten Savoyen zu Ende des vorigen Jahres aus. 
earbeitet und den ſämmtlichen hohen Mächten mitgetheilt worden It. Inzwi. 
chen kann er nicht umhin, ſpeziell auf N Punkte hinzuweiſen, auf welche 
nach ſeinem Dafürhalten die Note vom 17. März theils zu geringes Gewicht 
zu legen oder welche fie zum Theil ganz zu übergeben ſcheint. Der Friedens. 
traktat von 1564 fit nämlich keineswegs aueſchließlich zwischen Bern und Sa⸗ 
voyen abgeſchloſſen worden, ſondern es wurde derſelpe durch eine ſchiedsrichter. 
liche Dazwiſchenkunft der 11 unbetheiligten eidgenöſſiſchen Stände vermittelt 
und von Frankreich und Spanien ausdrücklich garantirt, indem die Unterjrif 
ten dieſen hohen Ganges auf dem Friedensvertrag ebenfalls kompartren f. A 
diefer Vertrag durch die feitherigen — —5 erloſchen fei, dafür li a1 — 
zureichenden Gründe vor. Frankreich ſcheink noch in neuerer 


einer anderen Anſchauungsweiſe ausgegangen zu ſein, indem das Recht, die 
Waadt militäriich zu beſetzen, im Nhe 1798 gerade aus dem * von 
1564 bee worden iſt, der nun, wo er heute von der al angerufen 
Bur feine Wirkung verloren haben ſoll. Für die 1 10 Sültigfeit dieſes 
Nie . ſpricht dann aber der Art. 23 des Turiner Vertrages vom 16. 9 
ee 9 wörtlich ſich dahin ausſpricht, „die Verfügung der alter 
tate — insbeſondere diejenige vom 3. Zunt 1754, inſofern fie nicht ausdrück⸗ 
lich ei mute Agen Vertrag aufgehoben worden, find beſtätlget. 
Eine — g e ebung des Vertrages von 1564 findet ſich aber nicht 
vor und daher vechtfertigt ſich der Schluß; daß auch er durch den allegirten 


Denkschrift. geſtützt auf die Urkunden, mit Einläßlichkeit behandelt 
worden. Darnach ergiebt es ſich mit aller Benner 0 12 m Gen 


die Kantone Wallis und Genf, insbeſondere auch der Simplonpa ‚ fortwä 
rend als Be erſcheinen müßten, und daß ohne die Daten 950 a 
wirkſamen Aufrechthaltung der ſchwetzeriſchen Neutralität, alſo von der Be⸗ 
erden der Unabhängigkeit der Eidgenoſſen nicht die Rede jein könne. 

üßzt auf dieſe, mit Nach auf die geographiſche Lage Nord Savopens voll 
ſtändig zureichenden Gründe wurden in dem Vetrag vom 29. März 1815 die 
bekannten, im gegenwärtigen Moment zu erneuerter nn I gelan 
Stipulationen aufgenommen. Es wurden die Provinzen Chablafs und 
cigny und alles von Ugine nördlich gelegene Land als in die ſchweizerlſche Reu⸗ 
tralität inbegriffen erklärt; es wurde feſtgeſetzt, daß im 99 144 keine Trup⸗ 
pen irgend einer Macht ſich dort aufhalten oder durchziehen können. Es wurde 
endlich der Eidgenoſſenſchaft das Recht zugeſtanden, ohne Beeinträchtigung der 
Civilverwaltung Truppen in den neutralilirten Provinzen aufzustellen, in der 
Abſicht, die Aufrechthaltung ihrer eigenen Neutralität mit Ausſicht auf 9. 275 
zu vertheidigen. Ducch die europälſchen Verträge vom 29. Marz und 20, No⸗ 
vember 1813 hat die Schweiz offenbar nicht bloß Laſten übernommen ſondern 
im Gegentheil auch ſehr wichtige Rechte erworben, we mit ihrer Selbfter- 
haltung unvereinbar im engſten Zuſammenhang ſtehen. Von einer Uebernahme 
des Verhältniſſes unter oneroſem Titel kann ſomit nicht die Rede ſein, und ein 
Widerſpruch bezog ſich keineswegs auf Mare » Blanäpen, ſondern 2 Pesch erſt 
nach dem zweiten Pariſer Frieden, durch welchen die jenfeits des gs ge 
legenen Landestheile mit Chablais, Fauelguy und Hoch⸗Genevols in die gleiche 
Kategorie geſetzt wurden und hinſichtlich welcher keine zureichenden Gründe vor ⸗ 
zuliegen ſchienen, um ſie gleichfalls in den Neutral zätsrayon aufzunehmen. 
Gegen die 7 der neutraliſirten Provinzen im engeren Sinne oder 
Nord ⸗Savopens ift vielfach auf den Widerſpruch hingewieſen worden, welchen 
die Theilung Savoyend von gewiſſer Seite her erfahren habe. An einem an⸗ 
deren Ort iſt nachgewieſen worden, daß eine ſolche Theilung (Demembrement) 
durchaus keine neue Erſcheinung in der Geſchichte Savoyens ſei und auch die 
eweis, daß gerade im —— — 
1815 einzelne ſavoyiſche Landestheile bereits wieder an Piemont zurüdgege 


Bedeutung der Bundesrath keineswegs verkennt . o darf für die e 
e 


ngelegenheit, in welcher ihre wichtigſten Intereſſen in Fragen ſtehen, nicht ohne 
ihre — 
rath gethanen \ 1 7 ü 
ihre Grunde eine unparteiliche Beurtheilung finden, daß namentlich auch Frank⸗ 
5 Gun ſein werde, derſelben eine gerechte Bei angedeihen zu laſſen. 
er „ 
dem . Zu einer wirkſamen Aufrechthaltung ihrer Neutralität 
und Unabhängigkeit bedarf fie der Rechte, welche ihr gegenüber dem neutralifir« 
ten Savoyen durch die Verträge gewährleiſtet ſind. Dieſe Rechte wurden von 
den Mächten, als im ſelbſteigenen Intereſſe Europa's liegend, anerkannt. Nach 
den international und volksrechtlich feſtgeſtellten Grundſäzen kann über ſolche 
Rechte ohne Mitwirkung des einen der Hauptpaziszenten nicht verfügt werden, 
weshalb zutrauensvoll erwartet werden darf, daß die Ceſſionsfrage nur unter 
Bethätigung der Schweiz ſelbſt, im Einverſtändniß mit ihr und unter lopaler 
Wahrung ihrer Intereſſen eine Erledigung finde, zu welchem Zweck Fran 
insbeſondere feine freundnachbarliche und verdankenswerthe Beihülfe nicht ver- 
ſagen wird. Sie werden eingeladen, dem Herrn Miniſter Thouvenel dieſe 
ae 1 * und ihm davon eine Abſchrift zu hinterlaſſen. Genehmigen 
e u. ſ. w.“ 0 
Bern, 29. März. [Die Bundesverſammlung! hat 
ſich heute verſammelt. Der Bundesrath legte in Betreff der Ein⸗ 
verleibung Savoyens in Frankreich einen Bericht vor, wel er fol« 
ende Punkte enthält: Die Intereſſen der Sicherheit, Unab Bi 
Bet und Neutralität der Schweiz verlangen, daß den Rechten € n 
Abbruch geſchehe, welche fie auf einige neutraliſirte Theile von Sa- 
voyen bat. Die Einverleibung in Frankreich Tiefe, e die 
Fortdauer der Neutralität dieſer 1 81 95 aufgeteilt 1 rde, den 
Verträgen zuwider und bedrohte die Rechte 5 4 1 der 
Schweiz. Man darf hoffen, daß die guten Dienfe den roßzmächte 
eine beruhigende Ausſicht eröffnen, unter gilt reift unde jedoch, 
daß keine Truppenbeſetzung ihrem Beſchuſe, ee der Sta- 
tus quo geachtet wird. Hierauf ng Sr lung 
folgende Vorſchläge gemacht: Guthei 2 m Bundesrathe 
d Bewilligung der verlangten Kredite; 
getroffenen Maaßregeln un ib, nachdrücklich ; redite; 
Aufforderung an den une der neutraliſi in Wahrung der 
Rechte und Intereſſen in a daß d irten Provinzen forte 
zufahren und darauf e —5 er Status quo erhalten 
bleibe; Vollmacht zur 4 Dis zur Erreichung dieſes Zieles 
erforderlichen DRanbregr & undesverſammlung ſoll von 
Neuem einberufen werden, wenn das Bedürfniß, Truppen einzube⸗ 
rufen, oder andere ibi Verhältniſſe es nöthig machen. — Eine 
pittere Depeſche 10 Hinzu, daß die Eee an eine Kom⸗ 
miſſton von 23 Mitgliedern zur Prüfung des Berichts des Bun⸗ 
desathed ernannt hat. Die Schweiz Tut hiernach vor Allem 
Garantien für die Erhaltung des Status quo auch in Betreff der 
Zivilverwaltung der neutralifirten Diſtrikte zu erhalten, und fie 
nimmt vorläu N von militäriſchen Maaßregeln noch Abſtand, bis 
die Antwort auf dieſe Forderung aus Paris eingegangen ſein wird. 


nen). Die ſardiniſche 


der Schweiz, betreffend das neutraliſirte 


aus Gf agent ade nadel daß Bewaffnete in Cha⸗ 


blais eingedrungen ſeien. In Folge deſſen hat der Bundesrath 
den Senden See als Kommiſſarius nach Genf abgeſandt, 
und hat die dortige Regierung ſolort ein Unterſuchung 1 5 
net. — Eine ſpätere Depeſche meldet hierüber noch: In Genf ha⸗ 
ben etwa 150 in dieſer Stadt wohnhafte Savoyarden und Mit- 
glieder der Soeiste des Sruitierd ſich auf dem Dampfer „Aigle“ 
mit Gewalt eingeſchifft, um ih Thonons zu bemächfigen. Gegen 
dieſen ſo unfinnigen wie verbrecheriſchen Plan hat der Bundesrath 
ſofort ſtrenge Maaßre eln ergriffen und unter Anderm die Abſen⸗ 
5 g eines Bevollmächtigten 991 Genf Nice der den Auf⸗ 
— 35 das Genfer Kontingent unter den Befehl des Oberſten 
Ziegler zu ſtellen. Dieſe Maaßregel hat den Zweck, den Mächten 
zu zeigen daß die Bundesregierung zu den energiſchſten Schritten 
gegen Exzeſſe, wie die der Mitglieder der Genfer Société des Frui⸗ 
dees, ent loſſen iſt. Der Vorfall wird übrigens den Umtrieben 
ranzöſiſcher Agenten zugeſchrieben. Die beiden von den Freiſchär⸗ 
lern benutzten Schiffe find von dem Obriſten Ziegler mit Beſchlag 
belegt und 30 Freiſchärler gefangen genommen worden. In einer 
zu Genf ſtattgehabten Volksverſammlung proteſtirten 5000 Bür⸗ 
ger gegen die Freiſchärlerei. Der Ständerath Aepli befindet ſich 
als Bandestenmiſſar in Genf. i 
— [Diplomatiſche ee über Savo⸗ 
egierung hat, dem „Bund“ zufolge, durch 
ihren Repräſentanten in Bern dem Bundesrath eine Note überreicht, 
in welcher die Rechtmäßigkeit der Anſprüche der Schweiz auf Nord⸗ 
Savoyen beſtritten wird und zwar mit den nämlichen Gründen, 
welche die franzöſiſche Regierung ins Feld führte. Die (oben mit⸗ 
Nate Replik des Bundesrathes auf die letzte Thouvenel ſche 
Role widerlegt zugleich dieſe ſardiniſche Note. Im Uebrigen erklärt 
ſich Sardinien einverſtanden, daß die Regelung der Neutralität der 
nordſavoyiſchen Provinzen nicht ohne Einverſtändniß mit den Mäch⸗ 
ten erfolgen ſolle, welche den Wiener Vertrag unterzeichnet haben, 
da dieſe Frage eben fo wohl die allgemeinen Intereſſen Europas, 
als die beſondern der Schweiz und Sardiniens berühre. Die Re⸗ 
gierung Victor Emanuel s iſt überzeugt, daß die & 1 7 gehört 
werden wird, und erklärt ſich geneigt, allen Vorſchlägen beizuſtim⸗ 
men, welche dazu dienen mögen, die bleibenden Intereſſen der 
Schweiz zu wahren. Laut einer Verbalnote, welche der franzö⸗ 
Geſchaſtsteager in Bern dem Bundesrath überreichte, erklärt 
ch, nach demſelben Blatt, deſſen Regierung geneigt, die Intereſſen 
Savoyen, „fo viel wie 
möglich“ in Betracht zu ziehen. Die franzöſiſche Regierung meint, 
die Frage über die Aufrechthaltung der Wiener Vertragsſtipulatio⸗ 
non über die neutraliſirten Provinzen ſolle vor eine Konferenz 
der Mächte gebracht werden, in welcher auch die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft Sitz und Stimme hätte. Der „Bund“ ſagt hierzu: Wir 
wiederholen: der status quo oder die Einverleibung Nord⸗Sa⸗ 
voyens in die an fee — einzigen Mittel, 1 dem se 1 
Geiste jener Stipulationen Achtung zu verſchaffen; franzöſiſcher 
ken mit Beibehaltung se Kerala frei yo Ider, 
E lgHülferuf der Schweiz.] Eine Stimme aus der 
Oſtſchweiz fordert in der „A. 3.“ Oeſtreich und Preußen zur Unter⸗ 
ftügung der Anſprüche der Schweiz durch folgende Betrachtungen 
5 Die Pfalz und die linke Seite der Rheinprovinz muß ſich auf 
die ſofortige „Zurückforderung“ gefaßt machen, wenn Frankreich 
durch Savoyen in der Schweiz Fuß faſſen ſollte. Denn lende 
Heere, über Baſel und Genf in der Schweiz eingedrungen, würden 
ſich leicht bis zum Bodenſee mit Hülfe der Eiſenbahnen den Weg 
ür das Eiſen ihrer Waffen bahnen. Kommt dagegen Deutſchland 
und Oeſtreich ſofort und ohne Verzug der Schweiz energiſch zu 
Hülfe, ſo iſt fie im Stande, lange Zeit dem franzöſiſchen Anprall 
widerſtehen, und ihre bedeutenden Militärkräfte kommen bei der 
Abwehr eines Angriffs von Frankreich, auf Deutſchland letzterem zu 
gut, während ſie außerdem leicht in die Lage kommen können, von 
erſterem mißbraucht zu werden. Dieſe Gefahr fühlt man mit tie⸗ 
fer Entrüſtung, aber wir können nur dann darauf zählen, daß fie, 
ch in Thatſachen geltend macht, wenn Europa unverweilt und be⸗ 
mmt auf den an die Mächte ergangenen Ruf nach Intervention 
antwortet. Es iſt Gefahr im Verzug. Die Stimmungen find hier, 
wi man darf aber nicht darauf zählen, daß die Staatsmänner der 
ſchweiz mit gleichem Einmuth wie der große Rath von Bern 
in der für nächſten Donnerſtag einberufenen Bundesverſamm⸗ 
lung ausſprechen werden. Die Hinausſchiebung um mehrere Tage 
iſt erfolgt, theils in der Hoffnung, daß der ehrwürdige General Du⸗ 
four bis dahin von feinem ehemaligen Zögling weitere Zugeſtänd⸗ 
niſſe erlange, theils in der Erwartung, daß die übrigen Mächte bün⸗ 
dige f e kin geben. Der nächſte Donnerſtag iſt für . 
daher als letzte Stift zu betrachten, wenn fie eine wirkliche Wirkung 
haben ſollen. Laſſen die Mächte dieſe lezte Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, der Fluth des überwuchernden Napoleoniemus einen Damm 
enigegenzuſetzen, dann mögen fie wenigſtens der Schweiz keine Vor⸗ 


würfe machen, daß ſie dem Wort nicht die That folgen läßt, ihre 


anze Exiſtenz auf ein dann im Voraus verloren zu gebendes Spiel 

1 re een Europa rede, brich dein verhängnißvolles Schwei⸗ 
gen, damit es nicht beiße wie im italieniſchen Krieg: zu ſpät. 

Genf, 26. Mürz. [Die Verkheidigungspunkte 


Savoyend; Aufregung] Nach den geſttigen telegraphiſchen 


achrichten werden gemiſchte Kommiſſionen die neuen Grenzen 
en Frankreich und Piemont feſtſtellen. Die „Gazette de Sa⸗ 


doe“ meldete ſchon vorgeſtern: Die franzöſiſche Grenze wird ſich 
wahrſcheinlich bis zu dem Gipfel des Mont Cenis in die Nähe 
Das Kaiſerreich 


der ſogenannten Barriere de France ausſtrecken. 
wäre ſomit im Beſiß des ſchönen Forts Leſſeillon an dem Flüßchen 
Arc. Dieſer kleine Platz, zur Schließung der Mont Cenis⸗Straße 


angelegt, liegt zwiſchen Modane und Lanslebourg, und beſteht aus 


drei Stockwerken ſtarker Kaſematten. Ein Werk befindet ſich au 
der Straße It, welche + zwei Stellen durch nabe Bauche 
völlig abgeſchni We trrden kann. Die neuerdings er ge en 
ausgezeichneten ne e machen dieſe Feſtung, welche der Negierfing 

egen 20 Mill. ge oſtet hat, faſt uneinnehmbar. Mit Hülfe dieſes 
Puages werden die Grenzen Frankreichs nach dieſer Seite hin un⸗ 
überwindlich ſein. In Fe am Fuß der Alpen, befindet 
ſich noch eine ſchöne Jufanteriekaſerne mit befeſtigter Enceinte und 
krenelirten Mauern. Am Mont Cenis liegt auf der italieniſchen 
Seite eine Infanteriekaſerne für 2400 Mann und eine Kavallerie⸗ 
kaſerne für 300 Mann nebſt Pferden. Beide find gut befeſtigt. 


4 


300 Meter W e Col du Chat iſt We | gu bitten das Land Savohen mit Frankreich zu 


Werk, welches ompagnie Infanterie und einige Geſchü 
ſaſſen kann. Die Werke laſſen ſich noch weiter ausdehnen. Außer 
dieſer Vertheidigung kann Turin noch auf einige leicht zu befeſti⸗ 


gende Plätze an den italteniſchen Abhängen des Mont Cenis zäh⸗ 


len, wie das alte Fort la Brunette bei Suſa und andere Punkte 
zwiſchen dieſer Stadt und Rivoli. Der Schlüſſel Italiens wäre 
aber doch in den Händen Frankreichs. — Troß der geſtrigen Be⸗ 
dag ene e dahin lautend, daß eine franzöſiſche Belegung 
des Neutralitätsgebiets einſtweilen nicht ſtattfinden werde, iſt unſere 
Bevölkerung noch ſehr aufgeregt. (A. 30) ni ei 
Turin, 27. März. [Proklamation des Königs. 
Die „Gazzetta ufficiale“ enthält den Wortlaut der Proklamakion 
des Königs an die Bevslkerung von Mittel⸗Italien. (Derſelbe 
weicht von der telegtaphiſchen Faſſung nicht unerheblich ab.) Der 
König ſagt: „Völker von Mittel⸗Italien! Eure Wünſche find er⸗ 
hört, ihr ſeid mit meinen übrigen Völkern vereint in eine einzige 
Monarchie. Dies iſt der verdiente Lohn für Eure Eintracht und 
Eure Ausdauer. Es iſt dies eine große Wohlthat für unſer Vater⸗ 
land und für die Civiliſation; aber um die beſten Früchte zu ernten, 
muß man ausharren in den Tugenden, welche man an Euch bewun⸗ 
dern mußte, und insbeſondere iſt der feſte Wille nöͤthig, die Opfer 
darzubringen, ohne welche Großes ſchlecht vollführt, ſchlecht geſichert 
wird. Ich verkraue in Euch, wie Ihr, und nicht vergebens, mir 
vertraut habt. Der Vertrag, welcher uns unauflöslich bindet, iſt 
ein Ehrenpakt gegenüber dem gemeinſamen Vaterlande und der 
allgemeinen Civiliſation. In der Vergangenheit hatte ich keinen 
andern Ehrgeiz als den, mein Leben hinzugeben für die Unabhän⸗ 
gigkeit Italiens und den Völkern voranzugehen mit dem Beiſpiel 
der Loyalität, welche auf die öffentliche Moral gegründet und mit 
der Freiheit die feſteſte Grundlage der Staaten iſt. Heute geht 
mein Ehrgeiz dahin, mir und meiner Familſe von den neu verei⸗ 
nigten Völkern die Zuneigung zu erwerben, welche die ſubalpini⸗ 
ſchen Völker ſtets auszeichnete; mein Ehrgeiz iſt, die Italiener in 
der Einſtimmigkeit edler Gefühle zu befeſtigen, welche die Völker 
mächtig machen und ſie in den Stand ſetzen, den Schlägen des 
Schickſals Widerſtand zu leiſten und das Glück vorzubereiten.“ 

— [Die Abtretung Savoyens an Frankreich.] Die 
„Gazzetta Ufffeiale del Regno“ in Turin hat am 29. März den 
Vertrag veröffentlicht, wodurch der König von Sardinien an den 
Kaiſer der Franzoſen Savoyen und Nizza abtritt. Der „Moni⸗ 
teur“ hat denſelben am 30. März gebracht. (S. Frankreich.) Am 
30. find auch bereits die Herren Petitti, Bicel und Frederici nach 
Paris abgegangen, um die neuen Grenzbeſtimmungen zu verhan⸗ 
deln. Der ſardiniſche Gouverneur in Chambery hak ſeinen Regie⸗ 
rungsſitz bereits verlaſſen. Der Syndikus (Oberbürgermeiſter) 
und der Kommandant der Nationalgarde haben ihre Entlaſſung 
genommen. Ein Theil der franzöſiſchen Truppen wird in Cham⸗ 
bery und Nizza weilen und von nachfolgenden Truppen abgelöſt 


werden, eine definitive ſtehende Beſetzung der neuen Landestheile 
von Seiten 0 b er r Kaen in 1 Bed — — . um denſel 
a 


malitäten des Betrage J gh uud Ehablafs Bao 
gegen werden bis auf Weiteres mit jeder Franzöftichen Beſatzung 
verſchont. Victor Emanuel 's Proklamation an die Bevölkerungen 
von Nizza und Savoyen, wodurch dieſelben ihres Eides gegen das 
Haus Savoyen entbunden werden, lautet nach einer Korreſpondenz 
des „Conſtitutionnel“ im Weſentlichen dahin, daß der König, nach⸗ 
dem er angekündigt, daß am 24. März zwiſchen ihm und dem Kai⸗ 
ſer Napoleon ein Abtrekungsvertrag abgeſchloſſen worden, erklärt, 
er habe hierzu drei Beweggründe gehabt: erſtens die Pflicht der 
Dankbarkeit gegen einen edelmüthigen Bundesgenoſſen; zweitens 
das Intereſſe eines gerechten Gleichgewichtes der Gebiete; drittens 
endlich die Achtung vor der Verwandtſchaft in Sitten, Gewohnhei⸗ 
ten und Sprache, wodurch die Provinzen Nizza und Savoyen mit 
Frankreich verbunden ſeien, zumal dieſe Verwandtſchaft durch die 
Leichtigkeit der Handelsbeziehungen, die Raſchheit det Verkehrs 
und der perſöͤnlichen Mittheilungen mit jedem Tage größer werde. 
Victor Emanuel betheuert auch, daß der Wunſch des Landes ſich 
frei kund geben und kein Druck stattfinden ſolle. „Dies iſt“, ſetzt 
der König hinzu, „mein feſter Wille, wie es der lebhafte Wunſch 


des Kaiſers der Franzoſen iſt“. Aus dieſen Beweggründen iſt Bes | 


fehl zur ſofortigen Abberufung aller Beamten, die nicht durch Ge⸗ 
bürt den betreffenden Provinzen angehören, ertheilt worden. Schließ⸗ 
lich fordert der König Nizza und Savoyen auf, wenn die Geſchicke 
der Trennung nunmehr in Erfüllung gehen ſollten, ſich, indem 
fie an Frankreich kommen, ſtets ihres hohen Ruhmes und ihrer 
edlen Erinnerungen würdig zu zeigen. Er fordert ſte namentlich 
auf, nicht zu vergeſſen, daß Frankreich und Italien Schweſternatio⸗ 
nen find, deren Beſtimmung dieſelbe ift, nämlich die, „an der Spitze 
der Ziviliſation zu wandeln“. (117) N Er : 

0 — [Tagesnottzen] Marcheſe Afieri di Soſtegno iſt zum 
Senatöpräfidenten ernannt. — Cavaliere Roſſi, Beamter im Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten, ſoll mit einem Schrei⸗ 
ben des Königs an den Papſt nach Rom gereiſt fein. — Der be⸗ 
rühmte Mathematiker Profeſſor Bordoni in Pavia iſt geftorben, — 
Die italieniſchen Parlamentswahlen haben, ſo viel 5 
überblicken läßt, überall in Nord⸗ und Mittelitalien die allge⸗ 
meinſte Zuſtimmung zu Cavours Politik ergeben. Die klerikale 
Partei hat auch nicht einen Kandidaten durchgebracht. Cavour ift 
fünfmal, Farini viermal, Ricaſoli dreimal, die Miniſter Vege zi, 
Mamiani, Jacini und Caſſinis ſind zweimal gewählt worden. — 
Der Kriegsminiſter macht große Anstrengungen, um die ſardint⸗ 
ſche Armee ie) den Fuß zu bringen, den ie einem Staate von 12 
Millionen entſprechend haben muß. Sardinien ſoll bald 250,000 
Mann unter den Waffen haben. — Man ſpricht hier von der Aus⸗ 
Wen eines ſardiniſchen Anlehens von 200 Mill Fr, das durch 
Nationalſubſtription gedeckt werden fol. Die Summe wäre bei 
der gegenwärtigen Stimmung leicht aufzutreiben. — Der Prinz 
von Carignan wird ſich aus den vornehmſten Familien Toscana s 
einen glänzenden Hofſtaat bilden. — Marquis Emanuel d Azeglio, 
der ſardiniſche Geſandte in London, welcher zum Beſuche ſeiner 
kranken Mutter hier geweſen, hat uns wieder verlaſſen, um auf ſei⸗ 
nen Poſten zurückzukehren. Er ſoll von dem franzöſiſchen Kabinet 
nicht gern in London geſehen werden. — In Chablais und Faueig⸗ 
ny ſoll die Aufregung ſo groß ſein, daß der Ausbruch von Unruhen 
befürchtet wird. — Unter den ſavoyiſchen Provinzialräthen, welche 
eine Adreſſe an Louis Napoleon unterſchrieben haben, um denſelben 


unterſchreiben geweigert. 


eintraf und dort mit großer Begeiſterung empfangen wurde. er 
19.0 


tet, wo man ihm einen feſtlichen Empfang vorbereitet halte. 


jo viel ſich jept ſchon 


pereur, 214. Für H 


Zeit 


cher Roheiten ſind vorgekommen. di. 
‚ligei nichts weiter, als daß ſie verhaften und eriliren läßt, 5 


u vereinig He 
en ſich nur zwei aus dem Faucigny, alle ren Habe f Ai 
tanie 196 113 g: 2 MIT 


© Prinz Carignan nach Florenz Che tler 
phiſche Depeſche meldet, daß der Prinz von Carignan, der am 25. 
Abends Turin verließ, am 29. Morgens um 10 Uhr in eien 


70 


ſelben Tage Nachmittags 4 Uhr wurde derſelbe i 5 e 


E IZuſtände in Venetien.] Man ſchreibt der „Co 
teſpondance Bullier“ von hier: „Es find Befehle in Venedig al 
gekommen, welchen zufolge Unterkommen für 30,000 Mann beit! 
zu halten ſei, welche gegen Ferrara zu aufgeſtellt werden ſollen — 
Die Verhaftungen dauern fort. In roll iſt eine ganze Fa 
verhaftet worden. Die Frau hatte in Abweſenheit ihres Manne 
einen Brief aus Mailand bekommen. Nach acht Tagen, als de 
Mann heimkehrte, wurde er verhaftet, weil er Verbindungen mil 
der Lombardei unterhalte; die Frau wurde als Miiſchulſge ver⸗ 
haftet, weil ſie ihren Mann nicht angegeben, und die Magd auch, 
weil ſie den Brief von der Poſt geholt hatte. 2 

Nizza, 25. März. [Antifranzöſiſche Stimmung! 
Je größer die Wahrſcheinlichkeit der Annexion wird, deſto na 
drücklicher ſcheint ſich dagegen der Volkswille auszuſprechen. 3 
habe ſchon in meinen früheren Briefen bemerkt, daß das klein 
Häuflein der Annexioniſten faſt ausschließlich aus Handelsleuten 
beſtehe, welchen die Zollſchranken am Var⸗Fluſſe ein Dorn im 
Auge find, und ich glaube, daß dieſe Leute rein materielle Inter 
eſſen verfolgen. Auch hat die Art und Weiſe, womit das Ave 
de Nice“ die Annexion vertheidigte, der Sache mehr geſchadet, alt 
genutzt, und ich wiederhole es, daß im Falle einer Volksabſtim⸗ 
mung das Reſultat für die Annexion ein höchſt we ae jeit 
dürfte. — Vorgeſtern ift in dem nahen Hafen von Villafranen 
die franzöſiſche Dampffregatte „La Foudre“ eingelaufen, wo 
für unbeſtimmte Zeit Station nehmen wird. Von Seiten det 
Schiffsmannſchaft iſt vor dem hieſigen franzöſiſchen Konſulat ein 
Wachtpoſten bezogen worden. (Pr. 3.) oc) 0 90 

Ehamberh, 30. März. [Franzöſiſcher Einflu, 
Die Ereigniſſe in Chambery haben ſich bereits ſo raſch entwickell 
daß am 29. die gang: Stadt glänzend erleuchtet war und die fran 
zöſiſchen Truppen überall mit „Begeiſterung“ aufgenommen und 


mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich! Es lebe der Kaiſer!“ beg t 


wurden. Die anti⸗ſeparatiſtiſche Partei hat vollſtändig das Je 
geräumt, ſeit ihr Organ zu erſcheinen aufgehört. Auch in Ni 
wurden zum Empfange der von Genua angeſagten franzöſiſchen 
Truppen glänzende Vorbereitungen gemacht. Am Sonntag Aber be 
machte die franzöſiſche Partei wieder eine Kundgebung im Thentet 
und verlangte, ihre Rufe zu Gunſten Frankreichs ſolllen konſta it 
werden. Die Behörden weigerten ſich. Der Redakteur des 
„Avenix de Nice“ wurde verhaftet. Hierauf kam es zu einem hei’ 
tigen Handgemenge und die piemonteſiſchen Truppen trieben die 
Zuſchauer mit blanken Waffen aus dem Theatergebäude. — Untet 
den ſavoyiſchen Provinzialräthen, welche eine Adreſſe an Louis Na’ 
r r ben zu bitten, das Land 
vopen mit Frankreich zu vereinigen, befanden ſich nur zwei aus 
aus dem Faueigny, ‚alle, übrigen haben ſich zu derben 
weigert, — In Faucigny hat ein Syndie einem Privatmann da 
Sammeln von Unterſchriften für die Schweiz als Rebellion verbr’ 


ten und die Ablieferung der Adreſſen verlangt. f 


— [Die Wahlvon Pont de Beguvoiſin.] Die Wöh⸗ 
ler von Pont de Beauvoiſin (Savoyen) haben Napoleon 152 75 
Deputirten im Turiner Parlament ernannt. Der „Constitution, 
nel“ . dieſer Poſſe: „Die ehrenwerthen Wähler aon ont 
de Beauvoilin haben kein bequemeres Mittel gefunden, um ihre 
Sympathien für Frankreich und ihre Bewunderung des Kaisers 
kund zu geben.“ Der offizielle Wahlbericht lautet: Eingeſchriebene 
Wähler 304. Anweſende Votanten 217. Für Napoleon III., Em“ 
a errn Chaperon, früheren Deputirten, 2. Verle 
rene Stimme 1. Summa 217. Alles richtig! ni 
3 — [Ein Brief Mazziniſs] wirft den Italienern in den 
ſchärlſten Ausdrücken ihre Feigheit vor und beſchwört fie, doch we. 
nigſtens fo lange mit Zahlung des Kaufpreises (Savoyen und Nizza) 
zu warten, bis ſie die Waare ſicher erhalten. f 
Dem Ian, 25, Marz, [Berhaftungen; die Zumulik, 
= „Journal des Debats“ ſchreibt man von hier: Seit dem 
arz finden allnächtlich Verhaffungen ſtatt. Jeden Morgen erfahrt 
man, daß 15 oder 20 Perſonen in der Nacht aus ihren Häuſem 
geriſſen und ins Gefangniß abgeführt worden ſind. Von Zeit 50 
entläßt man Einen, ohne irgend welche Erklärungen über d 
Grund ſeiner Verhaftungen. — Was die Ereigniſſe vom St. 2 
ſephstage betrifft, jo glauben wir, nach ſechs Tagen gewiſſenhafle 
Erkundigungen beſtimmt verſichern zu können, daß 1 . 00 
Perſonen verwundet worden. Vor dem Angriff der Gendarm f 
wurde keine Aufforderung zum Audeinandergehen erlafjen. 
dem Kolonnaplatze fingen die Gendarmen auf der eutgegengeſetlel 
Seite an, als ſich das Gepfeife hatte hören laſſen. Der Ha * 
mann hatte den Befehl Be; Säubert den Plag, womit er 0 
ſagen wollte: Treibt die Lärmenden fort! Die ſchlimmſten Vel 
wundungen fielen aber auf dem Korſo und dem Volksplatze, . 
Viertelſtunde von der Stelle vor, wo der Lärm eigentlich flat 1 
funden; hier wurden viele Perſonen verwundet, welche der 
rung durchaus ergeben find und vom Lande heimkehrten, da 
an der Manifeſtation auf demKorſo nicht hatten 1 wolle 
Rom, 24. März. [Die Ruheſtörxungen.] Die, 
nung zwiſchen den Demonſtranten und der Polizei war zu einel! 
Bruche gereift und am Montag wurde es die öffenlliche Freude 
über den erneuerten (2) Anſchluß der Romagna an Sardinien. m hr 
Feier von Garibaldi's Namenstag, welche das päpſtliche fie 
zum Dreinſchlagen brachten. Nach und nach haben ſich dritteh ft 
hundert mit flacher oder ſcharfer Klinge Getroffene gefunden; „19 
Alle neugierige Gaffer, oder ſolche, welche eben des Er N 0 


‚eu u e Soi Maler und ein deutſcher Mr, 
traten eben aus der Thür, als die päpſtli dae die S 
vom Volk zu ſäubern kamen. Jede päpſtlichen Reiter di 


; Jeder von ihnen erhielt einen DE 
in den Arm, mit dem Zuruf: 0 hielt, 9 


in jo 
„A casa!“ (nach Haus).“ Viele a. 
Seit drei Tagen thut die Pe, 
Unvorſichtigkeit und allzugroße Sicherheit der Mißvergnügten. 
vorige Woche jo, weit gegangen, ein Flugblatt mi 


$ 
mit „Exit 
(Fortſetzung in ber Beilage 


79. Montag, 

2 "ie es 1831* 
77) ausſchließlichere Richtung zu geben ganz geeignet war. Es 
15 da unter Anderm, die Karten e möchten Fe wohl hüten und 
— de nicht vergeſſen, was Luigi Napoleon (d. h. der jetzige Kaiſer 
5 anzoſen) dem päpſtlichen Obriſt Contini ſagte, als dieſer ihn 
0 dem un lücklichen Treffen bei Rimini im Jahre 1831 und 
& ſeinem Verſteck in Ancona über die Grenze brachte: „Wir 
— en noch die Zeiten ſehen, wo man in Rom mit den Köpfen 
Kardinäle Ball ſpielt“. Die ſei nun vor der Thür. Indeſſen 
77100 die eg den Haufen allerdings etwas beſorgt zu 
lch den zumal da die Franzoſen der päpſtlichen Polizei dabei treu⸗ 
die helfend zur Seite ſtehen. Doch bei dem beweglichen Charakter 
le er guten Freunde fürchtet die Prieſterpartei von ihrer Seite ge⸗ 
Qemlich mehr, als ihre Gegner. Ich ſprach geſtern einen mit der 
zu mung und Lage der Dinge wohl bekannten Geiſtlichen, der 
meinem Erſtaunen ſeine Unterhaltung mit dem Bemerken ſchloß: 
5 t weiß, ob die Franzoſen den Papſt nicht eines ſchönen Mor: 
ens in der Engelsburg eingeſchloſſen haben, ſei's um ihn für ſich 
8 bewahren, seis um ihn gegen das Volk ſchüzen zu müſſen.“ In 
migen größeren Städten Umbriens, wie im Anconitaniſchen ſind 
A Ruheſtörungen am Montag vorgekommen, wie hier. In 
neona mußte die Demonſtration durch zwei Musketenſalven der 
berftlichen Fremdentruppen geſprengt werden. Doch ſelbſt im Flie⸗ 
en ſchrien die Tumultuanten: „Es lebe Napoleon, Victor Ema⸗ 
el und die Union mit der Romagna!“ (V. 3) 
Neapel, 20. März. [Das neue Miniſterium; Ver⸗ 
Aumte; keine Intervention.] Das amtliche Blatt des 
Königreichs beider Sicilien vom 17. März giebt, nachdem es Fi⸗ 
igiexi's und Cumbo's Rücktritt betätigt, Folgende Liſte des neuen 
miſteriums: Antonio Radella, Fürſt v. Caſſaro, Miniſter⸗Prä⸗ 
ſwent; Fürſt Comtini, Michel Gravina und Requerez, Miniſter 
Ohne Portefeuille; General⸗Lieutenant Francesc⸗Antonio Winſpeare, 
erimiſtiſcher Kriegsminiſter; Francesco Gamboa, Juſtizminiſter, 
% Francesco, Miniſter für die ſiciliſchen Angelegenheiten. — 

Anzahl der aus Neapel in das Ausland verbannten oder dahin 
belöbenen, größtentheils namhaften Perſonen beträgt gegenwärtig 
Bis, 320; von den Verbannten haben in den lezten ſechs Wo⸗ 
47 die Erlaubniß zur Heimkehr erlangt. Der „Nord“, der 
4 längſt ſchon ein Verzeichnißz von 30 Namen brachte, läßt jetzt 
* Liste von 57 anderen Perſonen folgen, welche bloß aus „Grün⸗ 
big der Sicherheit“ aus Neapel verbannt wurden. Von den drei⸗ 
55 ſrüher aufgeführten hat die römiſche Regierung ſieben, die im 
iünchenſtagte Unterkommen juchten, ſofort ausgewteſen. — Die 
ungſten Nachrichten aus Neapel lauten beſtimmt dahin, daß die 
konigli n Truppen nicht über die Grenze marſchiren und eine 
direkte Intervention in Bezug auf den Kirchenſtaat nicht ftattfin- 
den wird. (Sonach wären die N 
2 alsdann die Franzoſen jedenfalls Rom noch nicht verlaſſen. 

Red.) 

Neapel, 24. März. [Der König in Gaeta; Gäh⸗ 
kung auf Sicilien.] König Franz hat drei Tage in Gaeta zu: 
debracht, Regimenter gemuftert und Befehle ertheilt; jedoch fand 

al n 24. noch keine Truppenbewegung nach der nördlichen Grenze 
ſofort am Donnerſtag kehrte der König nach Neapel zurück, wo er 
aug den neapolitaniſchen Bevollmächtigten, der am Tage vorher 
om eingetroffen war, empfing. In Neapel glaubt übrigens 

noch Niemand an eine nahe bevorſtehende Belegung Roms durch 
atapalitaniſche Truppen. — Auf Sicilien find wieder mehrere Be⸗ 
Bewamorde vorgekommen; die Gährung iſt groß, doch haben die 
6 egungen noch kein beſtimmtes Gepräge. General Viglia 
urde nach Kalabrien geſchickt, um einige gentenbanden zu 


Nußlaud und Polen. 

2 Petersburg, 24. März. [Die Preſſe über Italien; 
ermiſchtes; eine Fälſcherbande.] Es iſt, als ob das 
ſchweigen der ruſſiſchen Diplomatie durch die um fo lautere 
Sprache der Preſſe verdeckt werden ſollte. Die italieniſchen Angele⸗ 
Heübeiten werden mit einem Eifer und in einer Ausdehnung disku⸗ 
ct, daß es unmöglich ift, allen N zu folgen, und daß 
man nur auf Das ige aufmerkſam machen kann. Am bemer- 
die wertheſten erſcheint ein Artikel der „Nordiſchen Biene“, welcher 
as Verfahren gegen Rußland im lepten Kriege, ſondern das Ver⸗ 
ahren gegen die Alliirten und das gegen Napoleon im Jahre 1813 


A Vorwurf macht, indem ſie in beiden Fällen ihre Allürten aus⸗ 


deuten und ſich dann zum Schiedsrichter zu machen verſucht habe, 
in) Nee ähnlicher Art 5 das Blatt ja nee 
Sr Erklärungen Oeſtreichs in Bezug auf fein Verhältniß 

de dinien. — Die „Atademie⸗Zeitung' ſpricht in einem Artikel 
0 Aufhebung der körperlichen Züchtigung auf den Gymnaſien 
Na Frage, mit welcher ſich die Regierung beſchäftigt) das Wort 
daß meint, daß dies keine einzeln ſtehende Maaßregel ſei, ſondern 
tor damit ein neuer, friſcher Hauch in das ganze Erziehungsweſen 
dr Ban werde. — Den jüdiſchen e Auf . — iſt 
eſuch der Meſſe von Kiew ttet worden. — Auf der Eifen⸗ 
daha — zeit en Grenze iſt jetzt der 
volftünd 9 


ecke von Wilna nach der pre K 
ef bei Kowno, welcher 600 Klaftern Länge hat, . 
Atcbahrt und die Ausfükterungsatbeiten haben bereits gegünnen, 
ſche der ⸗Ruſſiſche Invalide bringt einen Artikel über die preußi⸗ 
— iſation, der in das Fach der Kurioſitäten gehört, 
die n er meint, daß ſich die Frage hauptſächlich darum drehe, daß 
Dienſtzeit von drei auf vier Jahre erhöht werden ſolle. — 


ie 

Poli ier eine Käli Theil 
zei hat hier eine Fälſcherbande entdeckt, der an Zahl der Theil⸗ 

u = 

wa und Ausdehnung der Unternehmungen ſelbſt in London 


aris nut wenige gleichtommen dürften. Die Entdeckung 
ie de durch einen Kollegienregiſtrator Tiſtroff herbeigeführt, der 
daß du der Trunkenheit, bei Ausgabe eines Kreditbillets rühmte, 
fand oelbe „von eigener Arbeit“ ſei. Er wurde verhaftet und man 
zen bei ihm für — 5 falſche 3 ser > 
einem rden nun eifrig fortgeſetzt und als Genoſſen Tiſtrof 
an Ne Baue des edel der Titularrath Reimers, 
3 1 ein ehemaliger Student der rn 
‚ und zwei Frauen eingezogen. Dieſe hatten mit Hülfe 
deeler — — des preußiſchen e 0 


ee ſchwediſchen Unterthanen Lindber 
N g, die 
I sd, e e und 
ebeltau hatte vor der Unterſuchung Kunde erhalten, ſein 
Ben 


> 


herumzuſtreuen, das Aufregung eine 


heren Pläne geändert, und es 


oͤſtreichiſche Politik auf das Allerheftigſte angreift und ihr nicht 


ritt an n. D 


ſchen Kreditbillets, 
ere Dokumente ver⸗ 


u —— — — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Juftitut raſch verkauft und ins Ausland fliehen wollen, war aber 
rechtzeitig verhaftet worden. Man fand 25,000 Kreditbillets zu 
25 R. und 16,000 zu 10 K. Die Unterſuchung hinſichtlich der ge⸗ 
fälſchten Wechſel 38 dant auch einen ehemaligen Kapitän Sipko 
und einen Franzoſen Huad in die Unterſuchung hinein. Der Ka⸗ 
pitän ſcheint eine Anſtellung in dem Moskauer Zuchthauſe gehabt 
zu haben, wo ein Indier, Woi⸗Vikario, wegen eines Diebſtahls von 
375,000 R. gefangen ſaß, mit dem die Fälſcherbande in Verbin⸗ 
dung ftand. Die Unterſuchungen werden noch immer fortgeſetzt, 
und es iſt als gewiß anzunehmen, daß ſie noch ausgedehnte Ver⸗ 
bindungen ergeben werden. Sehr bezeichnend für die ſozialen Zu⸗ 
ſtände Neuland iſt es, daß die Verbrecher großentheils einen Titel 
haben, wenn fie auch auf einer ſehr niedrigen Stufe der Beamten⸗ 
oder Militärhierarchie ſtehen. Die große Ausdehnung des Beam⸗ 
tenthums, das in ſeinen niederen Stufen ſchon Proletariat iſt, es 
aber vollſtändig wird wenn eine Penfiontrung eintritt, liefert hier 
ein zahlreiches Kontingent zu Verbrechen, welche in anderen Staa⸗ 
ten gewöhnlich den niederſten Volksklaſſen als trauriges Privilegium 
verbleiben, zu denen ſich aus den höheren wenigſtens nur ſehr ſel⸗ 
ten einzelne verirren. So wird auch dieſer Vorfall hoffentlich 
eine neue Mahnung fein, die Exiſtenz der niederen Beamten zu 
beſſern und dadurch dieſer Klaſſe einen feſten moraliſchen Halt zu 
geben. (Schl. 3.) 

[Die Stimmung gegen Frankreich) iſt hier durch 
die neueſten Vorgänge in einem faſt überraſchenden Umſchwunge. 
Alle Bewunderung, Verehrung und Sympathie, von welcher noch 
vor Kurzem unſere Premier Petersbourg überfloſſen, hat ſich 
in Bedenken verwandelt und wird ſich endlich, nach dem natürli⸗ 
chen Verlaufe franzöſiſcher und napoleoniſcher Dinge, zu dem alten 
europäiſchen Verhältniſſe zurechtrücken. Es wäre ſchon vollkommen 
geſchehen und würde auch in nächſter Zukunft raſcher geſchehen, 
wenn ſich nur eine etwas beſſere Geſinnung für Oeſtreich geſtalten 
wollte. Man täuſcht 2 vollkommen, wenn man glaubt, das ge⸗ 
ſpannte Verhältniß beſtehe nur zwiſchen den Höfen oder den Re⸗ 
gierungen. Nein, die ganze mfficche Nation fühlt ſich durch die 
Haltung Oeſtreichs während des orientaliſchen oder Konzertkrieges 
beleidigt, und hält ein Wiederzuſammengehen mit dieſem Staate, 
wenigsten in nächſter Zukunft, für unmöglich. Die Vorgänge in 
Frankreich könnten aber doch vielleicht eher dazu führen, als es jetzt 
noch wahrſcheinlich iſt! (N. P. 3.) 


T ür k e i. 

Konſtantinopel, 24. März. [Trieſter Depeſche n.] 
Der bollänbiicpe Geſendte l len ift mach zeit ereiſt. 
— 2 ewket Paſcha, i des Tanſimatsrathes, iſt geſtorben. 
— Aus Southampton iſt eine neue Dampfkorvette angekommen. 
— Das „Journal de Conſtantinople“ findet die Wahlen in der 
Moldau und Wallachei befriedigend. — Der ſardiniſche Kriegs⸗ 
dampfer „Dora“ iſt am 8. d. Mis. von Beirut zu erdeanfänten 
nach Kaiffa abgegangen. — Die perſiſche Regierung errichtet in 
den vorzüglichen Provinzen den Poſtdienſt für den Handel. — Der 
„Odeſſaer Bote“ bringt traurige Berichte über die Räubereien, 
welche die in Merſina (in Kleinaſien) maſſenhaft eingewanderten 
Tſcherleſſen daſelbſt verüben und wodurch ſie die ganze Gegend un⸗ 
ſicher machen ſollen. Der dortige türkiſche Paſcha hat keine Macht 
in Händen, den etwa 20,000 neuen Ankoͤmmlingen kräftig entgegen⸗ 


zutreten. ö 
Griechenland. 
Athen, 24. März. [Univerſität.] Die Vorleſungen an 
der juridiſchen Fakultät haben ohne Störung wieder begonnen. 


Aſien. 

Hongkong, 15. Febr. [Franzöſiſche Annexion] Ad- 
miral Page iſt hier von Saigon angekommen, welches er durch Pro⸗ 
Hamation vom 2. d. M. für eine franzöſiſche Beſitzung erklärt hat. 
Die Blokade von Saigon wird ohne Zweifel nächſtens aufgehoben 
und man rechnet alsdann auf bedeutenden Handelsverkehr mit die⸗ 
ſen Theilen von Kochinchina. 


Vom Landtage. 

erren haus. 
Berlin, 31. März. (20. Sitzung.] Auf der Tagesordnung ſteht der 
Bericht über den Geſetzentwurf, betr. Die 0 Bae izt Zinsgarantie des 
Staates für eine Prloritätsanleihe der Rhein : Nahe Eiſenbahngeſellſchaft von 
6 Millionen Thlrn. Graf Hoverden nimmt das Wort, um von dleſer Zins⸗ 
garantie abzurathen; er kommt zugleich auf alles nur Erdenkliche zu ſprechen; 
der Präſident (Graf Eberhard zu Sualberg) tand mehrere Male im Begriff, 
den Redner darauf aufmerkſam zu machen, daß ſichs im vorliegenden Falle nicht 
um die japaneſiſche Expedition, auch nicht um den Nothſchrei des Schlochauer 
Kreifes handelt. — Hr. v. Kleiſt⸗Retzow rüth dringend, die Geſetzesvorlage 
anzunehmen, da die Regierung der Geſellſchaft den Ban und die Verwaltung 
der Bahn angerathen und garanzirt habe; es handelt ſich um eine Ehrenpflicht 
der nachzukommen ift. — Graf Schwerin: Graf Hoverden iſt u. A. auch auf 
den Schlochauer Kreis zu ſprechen gekommen; ich will dabei erwähnen, daß 
die Regierung Alles gethan hat, was zur Abwendung der Noth geſchehen kann. 
Es ift Arbeit geschafft, Aerzte find requirirt, das etwa fehlende Saatkorn iſt 
jetzt vorhanden, die Behörden ferner haben nach jeder Seite hin ihre Schuldig ⸗ 
keit gethan und ſind von der Bevölkerung in auerkennungswerther Weiſe un⸗ 
terſtützt. Nach kurzer Debatte wird das gauge mit überwiegender Majo⸗ 
| tem Ghezordnung bildet der Gejeg- 
entwurf, betr. die Deklaration des 8. des Geſetzes über die 
P reife, vom 12. Mat 1851. Dr. 9 Zander, Mit der Maaßnahme der Re⸗ 
gierung vollkommen einverſtanden, win! Rn f im der vorliegenden Sache, 
auch eine geſetzliche Regelung betreffs der SU ie — Graf Schwerin: 
Der Sinn des Geſetzes geht darauf hin, * en für die Zukunft zu bieten, 
auf daß Uebelſtände ſich nicht wiederholen, 1 allerdings ſtattgefunden ha⸗ 
ven. Die Staatsregierung hält an dem alten as feſt, der, fo lange die Hohen⸗ 
zollern in Preußen herrſchen, Geltung gehabt at: Suum cuique. Von dieſem 
Grundſatz hat fie ſich auch in Betreff der nn leiten laſſen, und es fehlt 
Ihr in Beantwortung des v. Zander'ſchen n 3 jede Veranlafjung zur 
Emanation eines Geſehes über die letztere Materie. — Hr. v. Below: dur 
twigelung des öffentlichen Lebens iſt Puckfieihen unerläßlich, wir haben 
durch fie Anfichten zur Geltung gebracht, auf die uns ſehr viel ankommt. Im 
Uebrigen ſcheint die Prefie jetzt Am als Hammer, ſondern als Amboß zu dienen. 
Der Redner zerſplittert ſich. — Graf Schwerin Gef . in thakſächlicher 
Bemerkung irrthlmliche Angaben des Vorredners. — Graf Arnim Volßzen⸗ 
burg: Niemand kann mehr dem Wahrſpruch des Sabengollern beiſtimmen, als 
ich; ich erkläre mich nur gegen die Ueberſetzung des Wortes durch den Minifter. 
Der Ausſpruch an ſich bietet noch keinerlei Gewähr. Ich überſeße: „Jedem das 
Seine zu ſichern und zu erhalten,“ So verſtehe ichs, jo verſtand es Friedrich 
der Große. Vor Allem bleibe Jeder ſicher in ſeinem Rechte im Lande, das iſt 
die Hauptsache. Die Griechen glaubten auch dem römiſchen Staat zu dene 
abei en 


die franzöſiſche Revol benſo. Aber was kam d heraus? 

S Saane dat den dere e dene 
Die Staatsre kt m ege dahin, N 

im Staate geht werden Slade der Vorredner hier auf unferen Pläßen, die 


2. April 1860. 


iſt erſtens gegen Nathuſius vorgegangen, 
che Kiripengeltung: als ein Fautionsfähtges 


werde ich dem Miniſter die Details z 
mit großer Majorität ange 
det der Bericht der Juſtizko 
Beſitzers Adler und Gen 


er 2 — — 
r sordunung b 

mmiſſion über die bei erden d . — —.— 
rteln und Advokate 


wird, den Anträgen der Kommiſſion gemä 


ordnung übergegangen. Nächſte Stzung nach den Oſterferten und 


34. Sitzung.] Die Tr 


egenſtänden, welche 
Zählung des Hauſes 


ſei. — Antrag auf Vert 
iſſen 4% Kab, 


elnafluß bei Kowanowko zu veranl 
dieſer Verpflichtung aber nicht nachkäme. Die Juſtizkommiſſton war einſtimmig 
t, daß fie über die Frage: ob Fiskus zum Bau der Welnabrücke vera 
i, nicht präjudiziren könne, und daß daher die Petenten in dieſem 
unkte auf den Rechtsweg zu verweiſen ſeien. Dagegen eracht 
veranlaßt, das Seitens der Verwaltungsbehörden gegenüber den 
achtete Verfahren einer Erörterung zu unterziehen und erkennt an, daß nach dem 
thatſachlichen Vertrage der Petenten, dem Seitens der Regierung nicht wider⸗ 
ſprochen wird, die ſchleunige Herſtellung der Welnabrücke im Jatexeſſe der Der 
tenten allerdings wünſchengwerth ſein dürfte, und iſt zu dem Schluß gekommen, 
daß die Petition, jo weit ſie ſich über das Seitens der betreffenden Verw 
tungsbehörden beobachtete Verfahren in der vorliegenden Sache beſchwert, ganz 
tfertigt erſcheine. Sie ſchlägt daher dem hohen Haufe vor: die Petition 
Gemeinden Kowanowko und Kowanowo der königlichen Regierung zur Be⸗ 


illtär⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat ſich 
weijährige Dienſtzeit mit 12 gegen 8 Stimmen entſchieden. Der A 

athis, welcher für die dreijährige Dienſtzeit iſt, war bei der Abit 
nicht zugegen. In 13 Sitzungen hat die Kommiſſion nunmehr 
ſetzentwurf der Militärvorlagen, den wegen der allgemeinen Die 
digt. Da mit den bevorſtehenden Ofterferien des Hauſes auch 
nen keine Sitzungen halten, ſo wird die Berathung des 
n erſt gegen Mitte April beginnen, u 
die Berathung derſelben im Haufe der 
Mai gewiß nicht beginnen wird. 

— Die Kommiſſion des Hauſes der Abger 
Antrag wegen der heſſiſchen Fra 
Sie empfiehlt die Annahme des 
Regierung ihren Stand 
ſchen Regierungen durch 


es läßt ſich daher vor⸗ 
Abgeordneten vor Anfang 


Auswärtigen beigewohn 
hem Grade befriedigt; 
zu verfaſſende Bericht 
angenommen werden, 
ſichtlich in der dritten 


erent iſt bekanntlich der Ab 
wird am erſten Tage nach den 


oche des April zur Verhan 
Aus polnifchen Ze 


„Dem. polſki“ macht 
1. den deutſchen Kaiſern, f 


Plenum des Hauſes voraus⸗ 


ei 
dem de de 
Rußland, Oeſtreich, Preußen 
Das Blatt e daß P 
ngenommen, ſondern ſich der jeſui⸗ 
geworfen habe. Durch die Reformation allein 
hwendigen Umgeſtaltung feiner innern Organiſa⸗ 
ner politiſchen Selbſtändigkeit gewonnen haben. 
Durchführung einer religiöſen Reform vorüber. Auch 
beabſichtige eine ſolche jetzt nicht; aber worauf fie 


6. Jahrhunderte die 
tiſchen Reaktion in die Arme 

würde es die Kraft zu der not 
tion und zur Erhaltung ſei 
Jetzt ſei leider die Zeit zur 
die polniſche Demokratie 


1 


6 


dringe und wovon fie die Hoffnung einer einftigen Wiederherſtellung der polni- kum nicht die erforderlichen Dienſte leiften. Neuerdings fol ſogar der eine von Arzt Dr. Löwenſtein aus Bromberg, Bankbuchhalter Edler aus Berl 
ſchen Selbftändigkeit abhängig glaube, daß ſei die Gleichberechtigung aller dieſen um noch weitere Ausdehnung feiner Imktion, Mielleicht ar bis zu der Fabritbeſtzer Sachs aus Lomnitz, Betriebsinſpektor Marz aus Den 
Konfeſſionen. I 2.2 u % eines Rechtsanwalts, eingekommen und ihm auch Ausſicht zur Gewährung ſei⸗ Rendant a. D. Röther aus Breslau, Frau Rentiere Buſſe aus aher 
or mE ner 77 — — nes Antrages gemacht worden fein. () Dig fteht jedoch ſchon um deshalb Frau Rentiere Metzner und die Kaufleute Tobias, Gotthelf, N 20 
Lokales und Provinzielles nicht zu erwarten, weil es mit den preußiſcher Gejegen nicht in Einklang ge⸗ Oertel, Herrmann, Schindewolff und Stein aus Berlin, Miche anf 
+ bracht werden kann; ferner, weil Petent moſaichen Glaubens iſt und gegen Die Köln, Boas aus Schwerin a. W. Bartel aus Königsberg, Merke us 
s Poſen, 2. April. 0 [Feſtungsmanöve r.] Wie verlau⸗ hi 455 der 9997 12 5 Juſtizdienſt der ö iniſter ſich bei Beh eudlich Se, Oelsner aus Mainz, Moſes Jun. aus Stettin und Stahl a 
verhandlungen noch vor Kurzem ganz entſchiedn ausgeſprochen hat; endlich, reslau. 55 
tet, ſoll die hiefige e a a 3. d. Behufs Abhaltung eines weil über alles Dieſes nur ge Eli betthigte Minner Aden dritten Staats-“ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Medizinalräthin Dr. au 
Feſtungs⸗Man — wird. € erden, welches ſich auf das Fort examen Anſprüche auf derartige Stellungen haba. Wir find, wenn wir einen aus Oborzysk, die Gutsb. Graf Mpcielski aus Dembno Hiller 
Winiary beſchrä Es dürfte wohl der Hoffnung Raum Rechtsanwalt konſultiren wollen, genöthigt, eine Gmeilige Beh mit Koſtenauf⸗ Stettin, v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice und v. Winterfeld aus 
gegeben werden, daß es auch bei dieſem Manöver, wie bisher, einem | wand und Zeitverluft zu unternehmen, obne die Gewißhelt zu haben, auch einen Goslin. atier 
anständigen Publikum geftattet fein wird, die betreffenden Feſtungs⸗ derſelben anweſend zu treffen. In der Hoffnung, daß das hieſige Gericht end- HOTEL DU NORD. Akademiker v. Rutkowski aus Broskau, Priv nd 
werke zu betreten ' 8 lich zur Deputation erhoben und damit die Beſtellung — Rechtsanwalte Schulz aus Bunzlau, Lieutenant im 7. Juf. Regt. v. Drygalski u 
a 1. Mi N 72 Es befinden fi unverzüglich erfolgen werde, iſt unſre Stadt mit empfindlichen Opfern den Kaufmann Schleſing aus Berlin, Frau Kondukleur Qummel aus K 
in unſrer Stadt mei Gericke beni ae ur) 1 — f U. 1 = A 995.20 DEN el ten igen Beiden durch Erweiterung, Wie ne 9 sEegni0h. v. Baranowski aus Roznowo, v. Sakowiez und G 
| ‚Dülfsrigter zugeordnet waren. Der hieſige Gerichtebezirk zählt über gebenen. Nichtebefkoweniger en 65 Wit ſind aach ale OEHMIG’S erk DE Rock 2 Cunow aus 1 N 
5 Erik we 1 faſt die Hälfte des ganzen, ae Pate vor einzig und allein auf jene beiden Lajen beſchränkt und angewieſen, die nicht Nitterguteb, Dolinski aus Skawno, Kaufmann Weber aus 88 4 
ha bir l. h 3 — . — Mkändig rathlos 5 ae einmal hierorts, ſondern in Ameiliger Entfernung ihren Wohnſitz haben. (B. W.) ie * 5 ag ne. Lieutenant im 7. SM ja. — 
um dieſem Uebelſtande Abhülfe zu idafken, ſind bereits verſchiedene Schritte N ek | BAZAR. Die Guteb. Wia Wc Pe 1 f Zameelt auf 
gethan ja ſelbſt bei dem Juſtizminiſter petitionirt, leider aber erfolglos. Statt Angekommene Fremde. Turwia, v. Radonsfi aus Dominowo, v. Malczewaki aus Kruchowo un? 
Anke eng der a man seen Arbeiten eff N 1 Vom 2. April. 1088 0 — Turwia. u 10 
nden würde, hat man zwei ſogenannte Konſulenten konzeſſionirt, die ſelber YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Di 3b. v. bski aus Bruft- | GROSSE Kaufmann N ünſtl U un 
Richt mehr Rechtskenntniſſe befigen, als jeder andere Laie und daher dem Publi⸗ kowo und v. Oven aus Ludom, Geh. ee Dr. Pre aus Pe Liebholz aus Berlin. ar eumann, Künſtler Liebholz und Mufi 
m .... ... nn r... —. ..... ä n 


Bekanntmachung. ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ſezewkoer Forſten Eichen ⸗ und Kiefern- Bauhöl⸗ Möb el 2 und Parfümerie⸗ Verkauf eines Vorwerks in Verbindung 


Behufs Berichtigung des neuen Wohnungs- inhaber und andere mit den ſelben gleichberech⸗ zer, Birken und Espen⸗Nutzholzenden und jon- it ei \ 
angeigert werden diejenigen Einwohner Poſeus, ligte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von ige Nußhölzer; ! Wegen dnes Eovesfalles n der Name beab⸗ 
welche am 1. April d. J. um gaogen ind, erjucht, den ihrem Befitz befindlichen Pfandſtücken nur II. Dienfta den 17. April c. im Gaſthofe zu Auktion. ſichtige ich, mein Vorwerk nebſt Waſſermüßlt, 
ihre neue Wohnung dem Rev Kiefern » Bauhätzer und dergleichen Mittwoch den A. April c. Vormittags von beſtehend in c. 900 Morgen Areal, zur 


t bald zu melden. Auch können die Meldezet⸗ Wollſtein, den 15. März 1860. Breunholz, Stangen und trockene Stubben, auch H 1 
i ben olizeidirektorium abgegeben oder in Königl. Akeisgericht Erſte Abtheilung. Reſſerhol aus — Jeziercer Forſten, aht Sen N ten Wiegen Gaſten, und geg Shen 6 
die im Haueflür befindlichen Briefkasten gelegt Bau, Nutz und Breunholz⸗ Verkauf. überall von 10 Uhr ab, gegen gleich baare Be 8 N ; hend, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
werden. Poſen, den 2. April 1360. Cs ſollen: zahlung meistbietend verkauft werden. M ndagoni 7 und Birken: Die Mühle ift von Grund auf neu erbaut, und 
Königliches Polizei⸗Direktorium. I. Donnerſtag den 12. April c. im Kruge zu Zielonka, den 20. März 1860. | find zwei Ra ein Franzoſe und eil 
Monats: Meberficht Zielonka aus den Zielonkaer und Sten⸗ Der königliche Oberförſter Star. 8 Möbe „ Druide ſow Fr Ae von 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ UDF * 1442 W als: Sophas, Schreibſekretär, Schreibt iſch, 1 Pen ſeit Januar d. Jim Betrieb. Zwei an 
2 agp Poſen. 0 Pferdemarkt in Stettin. Trumeau, Spiegel, Biſche Sie Koumio« 0 Sc, begeften. Eine See 
Activa. Der Verein für Pferdezucht und Pferderennen wird am 14. und 15. Mai d. J. in Bm Anke, Glas, und Küchenfpinde, Jau. richt eine 1 5 — a et ar 
1 tes Geld . . . 348,050 Thlr. er — den hieſigen Pferderennen, von Morgens 7 Uhr bis Mittags 12 Uhr Belge die eh elne parle 2d. d in beſtem baulichen Zuftande. Die Gbauſſe 
oten der einen Ma ür * iin N 7 » 
Ka he m 72500 a Luxus- und Arbeitspferde Beten oe Ba — Feilen von der mk 2 
Wechſel . . „1,299,700 + auf dem innerhalb der Stadt belegenen grünen Paradeplatze, . e pagner und P Mid Ci — 2 rt liegt. Franko Adreſſen nimmt entgegen und 4 
Lombard⸗Beſtände. 209,890 Die zum Markte zu bringenden Pferde Faber auf dem Marktplatze in neu erbauten, öffentlie meiſtbietend gegen — 5 30 f antwortet ſofort 
Effekten . . 138,330 „ ſmöglichſt waſſerdicht gedeckten, verihliegbaren, mit Raufe, Krippe und ſonſtigem Zubehör versteigern. Zobel 870 5 ahlung * A. Mutsmer 
Grundſtück und diverſe For⸗ ſezenen Ställen, Aufnahme. Die Ställe werden nach Wunſch für 1, 2, 4, 6, S und mehrere E dern. a ar — — auf Kupferhammer bei Tirſchtiegel, 
derungen 46,230 Pferde eingerichtet, wenn diefelben ſpäteſtens bis zum 1. Mai c. bei dem unterzeichneten Vie A kti Großherzogthum Poſen. 
Passiva. (Komitö beſtellt werden. Das pränumerando zu erlegende Stallgeld für ein Pferd, für die = u ion. — — —— = 
Noten im Umlauf . . . . 1,000,000 Thlr.] Dauer des Marktes, beträgt 3 Thlr.; Kaſtenſtände koſten 1 Thlr. mehr. Wenn in einzelnen! Sonnabend den 14. April c. Morgens 9 Uhr Ein maſſives Wohnhaus beſtehend aut 
Guthaben von Inſtituten und Fällen die Beſtellungen | Stallungen nach dem Schlußtermine (den 1. Mai c.) hier eingehen, ſollen auf dem Dominio Gowarzeweo bei 10 Zimmern, 3 gewölbten Kellern, 1 Ke. 
Privatperionen . . . 43,140 „ ſſo finden dieſelben zwar bis 8 Tage vor dem Markte Berückſichtigung, für dieſe muß jedoch ein Schwerſenz circa 20 Stück Jungvieh verſchle⸗ lerwohnung, Stallungen ꝛc., geeignet 
Verzinsliche Depoſiten erhöhtes Stallgeld von 5 Thlrn. pro Pferd gezahlt werden. Pferdebeſitzer, welche ihre Pferde denen Alters öffentlich verkauft werden. Schanke mit Reſtauration, und ein 
mit monatlicher Kündigung 12,000 - nicht in den von uns offerirten guten Stallungen unterzubringen, aber mit f ncgarten iſt in Trzemeſzuo am Marl 
2 . „456,220 ihren Pferden doch den Markt zu beziehen wünſchen, in welchen Fällen die Pferde Bekanntmachung. sub Nr. 237 aus freier Hand zu verkaufen. 
Poſen, den 31. März 1860. an feſten Barrien Plätze angewieſen erhalten, erlegen für die Dauer des Marktes pro Pferd Behufs Auseinanderſetzung in der Kaufmann Anzahlung 1000 Thlr. , 
Die Direktion. ein Stallgeld von 1 Thlr. Anton und Marianna Laskowskiſchen ie näheren 2 ſind auf porte 
Hill. Vom 10. Mai Abende werden die beſtellten Stallungen bereit gehalten werden. Nachlaßmaſſe joll das in der Stadt Schroda freie Anfragen beim Befiper des Grundftüid! 


Bekanntmachung. Bei Uebergabe des Stalles erhält der am Markte belegene, mit d othekennummer x. Dreiewski bis zum 1, c. in 
In der katholiſchen Pfars kirche zu Samter der Pferde art Seat zu n 8 . 2 zung 3 bezeichnete, 5 Kaen d Stallun- Koſtrzyn zu erfahren. x 1 il > 
foll eine Orgel erbaut und der Bau im Wege der Karte gratis und ein Exemplar der beſonders zu erlaſſenden Marktordmung. * gen und Speicher beſtehende nöſtück, de ñ̃)kꝛ&D& 
Sußmiſſion an den Mindeſtfordernden ausge iefe erhalten auch diejenigen Pferdebeſizer und deren Leute, welche ihre Pferde außer⸗ 1. Mai d. J. um 3 Uhr Nachmittags im Verkauf oder Verpa tung 
than werden. Die Submiſſionsbedingungen, ſo⸗ halb der Stallungen auf den Markk bringen. Gleichzeitig mit dem Stalle wird dem Miekher Bureau des unterzeichneten Notars im Wege . f 
wie der Koſtenanſchlag, welcher mit 2400 Thlrn. ein Schlüſſel zu demſelben und ein Eimer 1 wofür ein Pfand von 1 Thaler erlegt, außergerichtlicher Lizitation verkauft werden. eines Hotels 
abſchließt, liegen bei dem Magiſtrate in Poſen aber zurückerſtattet wird, wenn am Schluſſe des Marktes Schlüffel und Eimer in brauchbarem) Kaufluſtige werden nur gegen Niederlegung . 
gut Einſicht aus und wollen die Submiktenten Zuftande surüchgeliefer werden. einer Kaution von 300 Thlr. zum Mitbieten zu- In einer lebhaften und freguenten Kreisftadt 
ie abzugebenden Gebote unter der Bezeichnung Von jedem aus den Marktſtallungen verkauften Pferde find 2 Thlr., von gelaſſen. : der Provinz Poſen ift ein Hötel I. Klaſſe mit 
„Submiffionsofferte zum Orgelbau in jedem frei aufgeſtellten, verkauften Pferde 1 Thlr. vom Verkäufer zu zahlen. Die Anden e können im Bureau des 12 Zimmern, einem Saal ıc., vom 1. ei 
der katholiſchen Kirche in Samter“ por- Gute Fourage iſt auf dem Marktplatze, der Hafer pro Scheffel für 10 Sgr. über dem r eingeiehen Werben. oder 1. Juli 1860 ab unter günftigen Bedingun⸗ 
tofrei an den Unterzeichneten bis zum 1. Mai c. Marktpreis, Heu und Stroh pro Bund mit 1 Sgr. über dem Marktpreis, in vollem Gewicht, Schroda, den 24. März 1860. gen zu verkaufen oder zu verpachten. Refleklan⸗ 
einſenden. gegen Zahlung zu haben. i 2 Rechtsanwalt und Notarſ ken erfahren Näheres auf portofreie Briefe in des 
Etwaige ſonſt erforderliche Anfragen hinſicht⸗ Ein Rofarzt wird anweſend und im Marktbureau zu erfragen ſein. Trampezyüski. Expedition der Poſener Zeitung. 


lich des Baues find an den Hrn. Kreisgerichts⸗ Marktmeiſter, durch Abzeichen kenntlich, werden für die nöthige Ordnung jorgen, R f N ; 
Die Waſſerheil-Auſtalt in Charlottenburg, 


aktuar Kurzynskä hier zu richten. Diejenigen Perſonen, welche den Pferdemarkt zu betreten wünſchen und ni t bereits als 
Samter, den 28. März 1860. ee Freikarten erhalten haben, müſſen ſich Einlaßkarten, zu 5 Sgr. für jeden / Stund f g 
Der königliche Landrath. ag, löſen. Anmeldungen auf Stallungen find an das unterzeichnete Komite zu 10 dient el dre Berlin und am Thiergarten gelegen wird am 15, April c. eröfflf 
Halm v. c. richten, welches auch Anfragen aller Art in kürzeſter Zeit erledigen wird. di 19 Kerankheiten die jolidefte Hoffnung zur Heilung insbefondere hei Krapf 
Nothwendiger 2 Stettin, den 26. März 1800. Kopf⸗ Gesichts gane dd t ilach milde und fart neue Methode, wie z. B. bei Aſthme 
Königliches Kreisgericht zu Schroda. Das Komité für den Pferdemarkt. (eibsleiben, unvollftäudigen" Lähmungen Sciergen, hartnädigem Wechjelficher, allen. ue 
Erſte Abtheilung. Frhr. v. d. Goltz Agath J. Meister, Wilsnach, krankheiten Vergrößerung und % — . — Affektion der Schleimhäute, Ha 5 
Das dem Rittergutsbeſitzer Stanislaus General⸗Major und Kommandeur Stadtrath. Stadtrath. Kaufmann. den ſofort beantwortet eine 8 der Öebärmutter de. Portofreie Anfragen 
Ignatz von Topolski gehörige Rittergut der 3. Kav. Brigade. haben und empfehle ich dieſ (Br chriften über Waſſerheilkunde find in allen Buchhandlungen 
Made, ape aht auf 18,502 Thlr. 25 . Kt, | elben den Herren Aerzten aller Syſteme zur gefälligen Prüfung. 
Sgr. 6 Pr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein Kaufmann. königl. Rentenbank⸗Buchhalter. Dr. Eduard Preiss, 
und 2 3 4 der Regiftratur einzuſehen⸗ 0 Sir Si W. eg Charlottenburg bei Berlin, Mühlenſtraße 16/17. 
den Taxe ne x Die dreiklaſſige höhere Töcht 1 x f 3 * * R ur 1 5 
am te 1860 Wormistage n ube, J. Mogafen e del de, cine Partie weißer Porzel⸗ Die aſſerheil⸗Anſtalt bei der Schweizermühle, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. neuen Lehrkurſus, der von möglichſt tüchtigen 3 Biela rund ſäch Schwei 
Spende uch en iht di. ene langeſchirre, welche unte der ärztlichen Wu f F » 
e fi N 8 n a — — 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An Riege und Erziehung. richt die ſorgſamſte als: Ta en, Teller, Schüſſeln, Terrinen, 2 
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rüchen bei dem Gericht zu melden. 15. Mi Saucieren, Salatieren, Kabarets, 1 
fr rde den 5. Oktober 1859. a. . @ i Kuchenteller Kaffee und Thee⸗ Dr. Hüten „ Wage heit pract, Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer en 
22 "3057 "EL EEG N Marne mane F5 5 re E. Francke. 7 21 Üſtändi Stalt und y rmellam-Special-Arzt für Geschlechtskrankhe 
Konkurs-Erö nung. Primer, den 4. April Vormittags 585 10 ſervice, ſowie vo ſtän ige a⸗ zchs. Schweiz ulchst Tang in der ten in Berlin, Krausenstrasse 63 

Königliches Kreisgericht zn Wotitein. |", Lie 4 df I DR Prise de  Felfernice ia 12 Perſonen. stein. er Braten KON 8S- wird fortfahren, Auswärtige, brieflich au be 
Erſte Abtheilung. na eee al e Prüfung ftatt. gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver- Ich zeige einem Keskki Asch ir [handeln „ die ihre aus geschlechtlichen I. 
Wollſtein, den 15. März 1860, Montag, den 16. April beginnt der neue Kur⸗ teigern. an, daß a im geehrten Publikum ergebenft sachen jeder Art gestörte Gesundheit in t 
Vormittags 10½ Uhr. len 0 Sohle und Steele iu sea e Lipsehitz, Auktionstommifſarius. ſtraß en⸗Gcke pic n Ben er Zeit —— erlangen und dauernd bet 

d a 1 7 ner 14 5 en unter Nr. stigen . 

Weber Das &ermögen des Demanenpachter nung öriedrichsſr. Rr. 24 täglich den 2 wie l.. en Öebrauch aufgetan. a nn 


uhden zu Altkloſter ift der gemeine Konkurs Uhr bereit. Der ehemal. Oberpred. Wenzel. 


eröffnet. meiner verkäuflichen Sämereien 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 5 7 1860 wird 4 
der Juſtizrath Kuntze beſtellt. Die Gläubiger Knabe uſchule in Nr. 81 1 Ma a 
des u — 2 aufgefordert, in dem von J. mer a 17. a werden. N R 
auf den 3. ril e. Vormittags 11 uhr] Anmeldungen zur ülera e werd Nuk 
En Kommiſſar Herrn Kreisrichter le Prötre — 616 447 15 dieſes Monats au Das Betts nde 


im Parteienzimmer Nr. 10 anberaumten Ter- entgegengenommen. 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über de fſf | ĩð 


ehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 7710 Dar! Bl m en wir 
Meg Bremse ne Porzellanwaaren- Knicker und En tout cas 

un Ci, dee er andern Sad In Be Auktion. i eee MA S. Tucholski, Wilhelusſtr. 10. 
BD 


ſit oder Gewahrſam haben, oder welche ihm] Dienſtag am 3 uc. und die eee a 0 
ewas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an genden a > Nachmittags, Die chemiſche Zündwaaren⸗Fabrit von Gottwald & Wallin in Schretten⸗ Ry 
0 


Ache ven en oder zu zahlen, viel werde ich im Auktionslokale Breiteſtr. dorf bei Landeck i. Schl enpfehtt ihre Babrifate sur gewagten Aae 


il C. einschlieder Gegenstände bis zum und Büttelſtr. 10 5 8 
dee de. e e e fir Rechnung einer Porzelan- | den bie Glaee-Handſchuhe e wien vunansig au d m 
Alles, mit Vorbehalt Ihrer efwanigen Rechte Manufaktur 8 Tucholski. 
ü ü; e můmk nie, YT. 5. a ! é KT . SE 5 
Uke Aug Frühjahrsſaiſon ſind nun vollſtändig eingetroffen. 

ur e Verbindung mit einem Pariſer Haufe werden wir täglich mit hautes Nouveautés verſehen. 


Meyer Fall: Nachfolger: 


nahe am Blücherplaß- 


pr 
Kaezlim bei Zirte iſt Billiger Sad 
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7 
n Eupen 8. &$| ndr 5 O bäume, Parkhölzer und YA den bevorstehenden Osterfeier- 
eneral-Landschaftsdirektion zu 84 8 ierſträucher, gelaka⸗ tagen erlaube ich mir einem ge- 
ie 2 Posen. B 15 ochſtämmige Noſen c. schätzten Publikum mein bedeutendes 
vember 1859 x — = — 15. No- m billig zu haben bei dem Pflanzungs⸗In⸗ Lager rother und weisser Bordeaux- 
bie jetzt aber nicht eingelieferten 4. und 7% e ; dita dito 40 ſpektor H. Barthold auf Bar:|Weine, welches ich durch direkte 
Brozentigen Piandbriefe: \ 2 4 0 a 3 tholdshof am hieſigen Bahnhofe. Herbstbeziehungen ansehnlich ver- 
250 51 903 dito — 5 20 Kiefer: Hara ür die g rössert habe, angelegentlichst zu em- 
250 54 906 dito f inus sylvestris), mit Garantie für die Keim- pfehlen. 
250 4 dito 2⁰ 1 igkei irt billigft H. Gaertner 7 4 
100 7 6 dito 20 2 — in Schönthal bei Sagan in, Als besonders preiswürdig oflerire 
400 2% 487 die eee 900 Seen ae Ne ee m: 
70 2 a3 die ie i Pferdezahn⸗Mat othe Weine: 
799 dito 500 Pferdezahn⸗ | ais IMeaoc St mn 4 fl. 14 Ser. 
300 3 495) dito 2 500 ſofferiren in befter friſcher Waare billigſt Chat lags . 1 
35 496 dit ; eaux ik. 171, - 
7 45 479 dito 2 — L. Kronthal & Le » Fontet Canet, 7551 2 275 * 
700 1 7 dito dien 200 Markt Nr. S4, eine Treppe, Ecke der Chät. Léoville 2 Pl. 20 55 
ae = dito 200 Schlofftrafie. - Lagrange. 22 - 
200 52] 486) dito di 500 ol verkauf - Laros e.. 25 
2 8 5 are a 100 In der Tul N ER Ed Schwere mil - . eee e 
ito i In der Tulcer Forſt be werſenz wir Lafitte z 
200 67) 5180 dito — am täglich verſchiedenes Bauholz zu ſehr billi- 5 tour 1 Thlr. 
200 u 1 dito dito 100 gem Preiſe durch den dortigen Förſter verkauft. Ban A 17a - 
a el e sutond "Weisse Weines 
1048) dito dito 40 8 5 
100 8 1059 ‚dito dito 40 Maſt⸗Ochſen vorzüglicher klaut nene :: 11055 N 
100 8 4055| dito dito 40 Qualite zum Verkauf. büt. d Tauem, A Fl. 22 und 272 - 
10096 1058 dit — — Chat. d'Y quem, à Fl. 22½ Va 
40100 439) dito 910 2 Friſchmelkende — 1... & Fl. 99 8 
109) 442 dito dito 20 1 iebfrauenmilc - ® 
08 300441 44 dito dito 50 feßen aum „Aetzbrucher Kühe Scharlächberger Auslese - 25 
e e e, e ee  Budwigs Hö, Diverse Weine: 
100 , dito a 50040 447 dito , iverse e: 
100 die 5 500 440 44 dito dito 20 3 FEN bi Aa 
2 dito dio Da ee eee Be Kaffe eilig ide Rurgmaaeıng à Fl. 1d 2 und 2½ Thle 
i . 0 1%, n 
i 50 dito dito 500 22 3722] dito —— = Handlung von Burgunder Romane, 
15 dito dito 25 SR Fe 5 23 dito 500 Simon Neufeld, alten Markt Nr. 9, à Fl. 1% und 1/ - 
Pe . 50 500 dite dito 500 — dito 5 ; j - Cambertin, à Fl. 27½ Sgr. 
; ; dito dito 200 N er ner een; EEE Dry Madeira NA 
— — = dito dito 200 ß = 2 5 Feiner alter Portwein - 27 1 - 
dito dito 250 dito dito 200| 59 dito 40% „ „ Sherr 7½% 
5 u an dito dito 200 u dito “0 Süsser Pontac 15 2 Thl 
i i ito dito 3 5 1 ser ii“ = L; 
dito dito 220 dito dito 200 85 — 20 7 Muscat Lunell, echt, süd- ; 
dito dito 250 u. — 200 68 dito 208 “| französich. 17 ½ Ser. 
ito dito 250 dito dito 1001 3 Pleschen 10002 Cap Constantia — 1 r. 
dito dito 100 dito dito 100 2 i 500 | Moscato diSyracusa alla 
dito Se dito dito 100 5 en 180608 f n l 
— — 105 1 dito 1000 Ausvel fa — Echter Franzbranntwein 1 
dito dito | 100 10 en 285 Usbet auf. Bei Abnahme von 25 Flaschen be- 
dito dito | 100 20 m ine 2 willige ich 1 Fiasche als Rabatt. 
Ito 8 ' en 0 ag 3 
dito o 40 5 ei 2 Preifen verkauft Bee N Flaschen nehme ich zum 
| die 0 en AIR s 0 . Neuer, Bilpeinspiap Nr. 2. r re zurück 
* — er 30 dito 40 2 Ein 3 ⸗Vogelbauer wird zu A. Kunkel jun 
dito dito 20 2 Ei 2 pen Fein er; Ecke der W d ö 
2 to .. K ˖ tr asser- un e= 
die dio 100 51 dito A wamD MDBs Spa j" Tri ee me un 
to to n verſchledenen Sorten. 
dito |" dito 100 12 dito 900 Karen HMantorowiez, erben Se fe Jan d andere 
dito 10 | Tool e . ft. Gerberkrage Str.11 
: dito 20) nie a And 
dito dito 20| 24 di 200 Bockbier „ 8 
dito dito 20 — 
ielowo Wreschen |1000 7 — — in vorzüglicher Güte erhielt und empfiehlt Ri 1 IT ches Leinül 
dito dito 1000 40 dito 40 M. W. Falk, Schloßſtraße Nr 4. zu Baftenfpeifei," tein und wohlſchmeckend em- 
dito dito 500 — er 30 D „* a0 pfiehlt das Quart zu 8 Sgr., die Oelraffine- 
dito dito 500 — dito 29 85 Air TOD, * WI rie von , a ö 
dito dit 500 f £ edene Sorten Weine ganz beſonders 
dito dio 2 — — — in e yon Gebr. Bondi aus Mainz Pincus Wolffsohn 
dito ito dito 20 Cassel. wo in Pofen, Wronkerſtraße Nr. 2 
er — 85 dito 1000 . ano erumueuaeneee“ = 
= | je Artikel zur Wäsche. 
i 100 - ‚ 2001 8 
dito 122 3098 den ie 100 ap 855 Stärke, feinste TUKel Zur weiss und sche. beste Hallische 8 
dito dito 50 werden hiermit aufgefordert, diese Pfand- dito 100 5 Weizenstärke, 
dito dito 50 briefe nebst den dazu gehörigen Zinskupons dito 100 8 —.— 2 r Victoriablau, Cubalt-, Puder- und Kugelblau, 
* JJ 
dito dito 25 der Zeit vom A. August e. bis Ende dito 40.8 empfiehlt 
f dit 25 diese i l, 
a0 | e % 4 Ks Isidor, Appe 
dito 25 ron gleichem Werthe nebst Kupons in Em- 87 dito ; a AT 85 ; 
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